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'Ilm al-kaläm in Mauretanien anhand
maurischer Kommentare zur Idä'at
ad-dugunna ff Vtiqäd ahl as-sunna
von al-MaqqarT (st. 1041/1632)

https://doi.0rg/10.1515/asia-20i8-0008

Abstract: The present article intends to contribute to the research on the kaläm

("theology") in Mauritania. So far, this particular Islamic science has received

little attention of Islamic studies outside Mauritania. Around a dozen Maurita-
nian and non-Mauritanian commentaries on the highly popular didactic poem
Ida'at ad-dugunna of al-Maqqarl - until today part of the education curriculum
in the cultural area of the Western Sahara - provide the basis of the present

paper which is divided in two parts: Part one presents some characteristic

features of Mauritanian literature and the status of 'Um al-kaläm in Mauritania.
Part two deals with the Ida'a and its (Mauritanian) commentaries. Some selected

key verses of the Ida'a and their interpretation by various commentators are

discussed here. Particular attention is paid to autobiographical notes and the

elaboration on some special terms (for example tauhîd, 'ilm, auwal wâgib).
Further topics addressed include the dialogue between al-Gubbä'i and al-As'arl
and the report on Ibn Barragân's prediction of the conquest of Jerusalem from
the crusaders by the Muslims in the year 583 H. Since many Mauritanian
manuscripts about kaläm have not been edited to the present day, even an approximate
overview on the Mauritanian kaläm literature is still out of sight. However, the

investigation of the Mauritanian 'ilm al-kaläm as a subbranch of studies on later
kaläm since the seventeenth century promises to provide highly relevant and

intriguing insights.
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Einleitung

Im Fokus des vorliegenden Artikels sollen einige ausgewählte Verse eines späten,

aber populären Werkes sowie dessen Rezeption in einem peripheren Gebiet

der islamischen Welt stehen. Dabei handelt es sich um das theologische
Lehrgedicht (nazmf Idä'at ad-dugunna fi i'tiqäd ahl as-sunna2 („Die Erleuchtung der

Dunkelheit bezüglich der Überzeugung der ahl as-sunna") des insbesondere als

Verfasser des Nafh at-tlb3 bekannten Universalgelehrten Abü l-'Abbäs Ahmad al-

Maqqari/' Das Opus gehört zum Genre der sunnitischen 'aqä'id-Werke5 und ist
bis heute Bestandteil des Lehrplans im maurischen Kulturraum.6 Auf seine

Bedeutung für die maurische Literatur wurde bereits aufmerksam gemacht.7

El-Rouayheb hebt das Ansehen al-Maqqaris als Lehrer der rationalen Theologie
hervor. Bisher seien aber eher seine literarisch-historischen Werke beachtet
worden.8

Der vorliegende Aufsatz besteht aus zwei Teilen. Teil 1 enthält jeweils ein

Kapitel über einige Charakteristika der maurischen Literatur sowie über 'ilm
al-kaläm („Wissenschaft der spekulativen Theologie") im maurischen Schrift-

1 Wörtl.: „Ordnung". Über die Bedeutung von didaktischen Gedichten zum Auswendiglernen in
der islamischen Literatur siehe Endress 1987: 471-473; Sobieroj 2016. Über die maurischen

didaktischen 'aqä'id-\Nerke siehe auch Casewits Artikel (Casewit: 18 [unpubl.]). Hier wurde
die Entwicklung der theologischen Orthodoxie in Mauretanien vom 16.-19. Jh. behandelt.
Dabei beachtete der Verfasser besonders die Eingliederung der as'aritischen Sufi-'aqä'id in

die Lehrpläne der Westsahara.

2 Im Folgenden ID. Al-Maqqari 2014. Die Edition stützt sich auf die beiden bereits heausgege-
benen /D-Kommentare al-Futühät al-ilähiya des 'Ullais sowie auf den Sarh der ID von ad-Däh as-

Sinqiti. Beide Werke werden noch ausführlicher erwähnt. Die Edition 2014 hat zudem noch zwei

Handschriften benutzt (S. 41-46). In GAL I, 428; GAL II, 296-297; S II, 407-408; MLG, 174,

Anm., Register gibt es Titelvarianten der ID.

3 Al-Maqqari 1855-1861; al-Maqqari 1967 [1855].

4 Muhammad b. Muhammad Mahlüf 1970 [1930]: 300 (Nr. 1162); al-öanhäni 1374/1955; al-

Maqqari 1388/1968: 1/5-24; Lévi-Provençal/Pellat 1991: 187-188; az-Zirikli 1992: 1/237; Fierro/
Molina 2009: 273-283; al-Maqqari 2014: 15-33.

5 'Aqlda (Pl.:'aqä'id) „Glaubensbekenntnis". Wettach 2001 befasste sich in ihrer Magisterarbeit
über islamische Glaubensbekenntnisse mit dem Kommentar al-Hudhudis (lebte vermutlich im
17. Jh.) zu as-Sanüsis 'Aqlda Umm al-barähln. Ihre Arbeit ist insofern wichtig, als es sich bei as-

Sanüsi um eine wichtige Quelle von ID handelt.
6 Siehe Casewit: 8, 19.

7 At-Taiyib b. 'Umar 1416/1995: 111, 230.

8 El-Rouayheb 2015: 154-155.
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tum (mit Forschungsstand). Teil 2 befasst sich mit ID und ihren (maurischen)
Kommentaren. Einige Verse von ID und ihre Kommentierung durch die
maurischen Kommentatoren werden hier näher erörtert. Das Hauptaugenmerk
liegt dabei auf diversen autobiographischen Notizen al-Maqqaris, der
Herausarbeitung etlicher Fachbegriffe der islamischen Wissenschaften (z.B. 'ilm,
kaläm) sowie auf dem Thema der „ersten Pflicht" für den mukallaf
(„verpflichtet zu den religiösen Vorschriften")9. Weitere Kapitel im Teil 2 handeln

von dem „Dialog zwischen al-Gubbä'i und al-As'arï" sowie von „Ibn
Barragän".

Der maurische kaläm ist bisher von der nichtmauretanischen Fachliteratur
kaum beachtet worden; ihn zu untersuchen stellt somit immer noch ein Desideratum

innerhalb der Forschung zur maurischen Literatur dar. In dem vorliegenden

Artikel stehen deshalb insbesondere die literarisch-dogmatischen Kontakte

zwischen dem maurischen Schrifttum und der „klassischen" kaläm-Literatur im
Vordergrund.

Als Arbeitsgrundlage dienten elf Handschriftenkommentare10 der ID. Ein zwölfter

Kommentar ist der bereits edierte Kommentar ad-Däh as-Sinqltls.11 Nicht berücksichtigt

werden konnte aus technischen Gründen die Tuna 'alä Ida'at ad-dugunna
des Muhammad al-Amin b. Handlilläh al-Maglisï (st. 1411/1991).12

Auch zwei nichtmaurische /D-Kommentare, nämlich die Rä'ihat al-ganna fi
sarh Ida'at ad-dugunna fl 'aqä'id ahl as-sunna des aus Damaskus stammenden

9 Zum Forschungsstand des Begriffes taklif siehe Oberauer 2004: 22-25, 201, Index.

10 Zugänglich unter http://omar.ub.uni-freiburg.de/
Die Mikrofilmkopien sind im Orientalischen Seminar der Universität Freiburg archiviert. Die

Mikroverfilmung von mauretanischen Manuskripten (MFMAU) erfolgte im Rahmen einiger DFG-

Projekte zwischen 1978 und 1996 in Mauretanien. Ein weiteres DFG-Projekt förderte den Aufbau
einer OMAR (Oriental Manuscript Resource) genannten Datenbank. Den Aufbewahrungsort der

Originale der Handschriften gibt OMAR jeweils auf der Archivierungskarte an. Die Datenbank
OMAR enthält außer den /D-Kommentaren noch zahlreiche Mikrofilme zu den Themen (siehe

„keyword") kaläm, tauhld, 'aqida bzw.'aqä'id. Die unter OMAR durchgesehenen Handschriften
weisen einen Umfang von wenigen Seiten bis zu einigen hundert Seiten auf. Fast alle Namen

der Verfasser sowie die Titel der Werke ließen sich in Ulrich Rebstocks MLG (Maurische

Literaturgeschichte) ermitteln. Außer den unter OMAR digitalisierten Handschriften der ID findet

man in der MLG noch weitere Einträge von maurischen Bearbeitungen der ID (z.B. MLG 42116)

sowie ID-Kommentare, die in den von der MLG verwendeten Quellen erwähnt werden (z.B. MLG

635 t9); Stewart 2016: 1776-1777 =ALA V.

11 Kll (von nun an steht „Kn" für „Kommentar n"). K5 könnte mit I<8 identisch sein. Siehe

Kapitel „Manuskripte der maurischen Idä'at ad-dugunna-Kommentare".
12 Siehe MLG 2480 tl (Namensvariante, Titelvariante); Datenbank OMAR: MFMAU 2095.
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Mystikers und Theologen 'Abd al-Ganly b. Ismä'U an-Näbulusi (st. 1143/1730-1)

sowie die Futühät al-ilâhiya al-wahbïya 'aid l-Manzüma al-Maqqanya des

Ägypters Abü 'Abdallah Muhammad 'Uliais (st. 1299/1881) wurden in der
vorliegenden Untersuchung benutzt. Beide Werke sind ediert. Weitere

Angaben dazu folgen unten im Kapitel „Nichtmaurische Idä'at ad-dugunna-
Kommentare".

Teil 1

Maurische Literatur

Unter „Mauren" versteht man die arabophonen Hassänlya sprechenden
Nachfahren der Banü Hassan, eines Zweiges des arabischen Stammes der Band

Ma'qil,13 und der schon vor dem Islam hier lebenden Sanhäga-Berber.14 Die

Banü Hassan waren im 11. Jahrhundert nach Nordafrika gekommen und breiteten

sich im 14. bis 16. Jahrhundert im Raum der westlichen Sahara aus.15 Die

Mauren entwickelten eine besondere Kultur und Sozialstruktur als Folge eines

langen historischen Prozesses. Zu einer der beiden dominierenden Schichten

gehörten die Zawäyä-Stämme. Ihre Reputation verdankten sie ihren Kenntnissen
in den islamischen Wissenschaften.16

Als maurische Literatur bezeichnet man das Schriftgut des westsaharischen
Kulturkreises. Dieser wird begrenzt von den „arabisch-berberischen Mittelmeerländern

im Norden, dem Atlantik im Westen, Schwarzafrika im Süden [...] und
der zentralen Sahara im Osten"17. Trotz des kulturell und sprachlich eine Einheit
bildenden Gebietes der Mauren18 muss andererseits die soziale und ethnische

Vielfalt der Westsahara betont werden.19 Rebstock hat alle für die maurische
Literatur relevanten Quellen in seiner 2001 erschienenen Maurischen

13 Pellat 1991a: 141-143.

14 Norris 1993: 611-628; Véronne, de la 1997: 18.

15 Vgl. Casewit: 2.

16 Oßwald 1993: 56-57, 71, 77.

17 Oßwald 1993: 1.

18 Auf die religiöse Einheit der maurischen Sahara hinsichtlich des Mälikismus, der As'arlya
sowie der Bruderschaften verweist Taine-Cheikh 2007: 35 -54. Auf dem Gebiet der Erforschung
des arabischen Hassäniya-Dialekts, von Berberdialekten und linguistischer Themen der
Westsahara hat Taine-Cheikh wegweisende Arbeiten verfasst.

19 Siehe MLG, Einführung, XIX.
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Literaturgeschichte (MLG) verarbeitet. Seit dem Erscheinen dieses Werkes ist eine

Reihe weiterer Arbeiten über Mauretanien veröffentlicht worden.20 Besonders

erwähnt werden sollte an dieser Stelle Stewarts 2016 erschienenes Opus The

Writings of Mauritania and the Western Sahara (im vorliegenden Artikel: ALA V),

eine Art selektiver Weiterführung der MLG.

Die arabisch-maurische Literatur nahm ihren nachvollziehbaren Anfang
Ende des 16. Jahrhunderts.21 Ihre frühesten Zeugen waren Kommentare

und Glossen von arabischen Werken, die außerhalb des maurischen Kulturraums

geschrieben worden waren. Diese Werke stammen häufig von
nordafrikanischen Autoren, seltener aus Ägypten und dem ferneren Masriq. Solche

kommentierenden Schriften wurden bis in die Neuzeit verfasst.

Die Profile der Handschriftensammlungen in Mauretanien machen das Ausmaß

deutlich, mit dem sich das klassisch-islamische Schrifttum in der maurischen

Literatur niedergeschlagen hat. Sie hat dabei jedoch in ihrer
Abgeschiedenheit eine selbständige Entwicklung durchlaufen.22 Im Themenregister

der MLG (Bd. 3) sowie im „Index of Authors of Derivative Works" der ALA

V werden die verschiedenen islamischen Wissenschaften innerhalb der maurischen

Literatur gut erkennbar.
So findet man in der maurischen Literatur den üblichen Fächerkanon der

islamischen Wissenschaften, aber auch Mathematik23, Astronomie etc.24 Nach

Studienplänen des 18. Jahrhunderts wurden v.a. hadff-Studien, Grammatikübungen,

fiqh („Recht"), tafsir („Koranexegese") betrieben.25 Untersuchungen über

die Themenschwerpunkte der Handschriftenbestände von drei wichtigen
Bibliotheken ergaben, dass Texte zum tauhid durchschnittlich 8% und Glaubensbekenntnisse

('aqida) im Durchschnitt 4,6 % der maurischen Handschriften

betragen. Was den fiqh betrifft, sind es dagegen 24,6 %.26

20 Z.B. die von Krätli und Lydon herausgegebene Sammlung von Artikeln über die Geschichte
der arabischen Buch-Manuskripte in der Sahara-Sahel Region siehe Krätli/Lydon 2011; al-Barrä'
2009; Frede 2014.

21 MLG, Einführung, XXI.
22 MLG, Einführung, XXI-XXXIII.
23 Rebstock 1990: 429-441.
24 Einige kurze Angaben über die Medizin in der maurischen Literatur liefert Lydon 2004: 64;
Ould Cheikh 2017: 460-471 gibt einige Hinweise zur Mathematik, Logik, Astronomie und
Medizin in der Westsahara; MLG (Themenregister unter „Tibb").
25 Ould Bah 1971: 24-25. Westafrikanische Gelehrte, die den in Kairo lebenden Gelehrten
Murtadä az-Zabldi besuchten, waren v.a. an hadit, Suflsmus, arabischer Poesie und Philologie
interessiert, siehe Reichmuth 2004: 134.

26 Darüber ausführlicher mit Angabe der Quellen MLG, Einführung, XXVII, FN 41.
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Kaläm in der maurischen Literatur

Die maurische Literatur enthält also auch Schriften über den kaläm. Im Curriculum

der sogenannten Zelthochschulen, der mahäzir (PL von mahzara)27, wird bis
heute 'ilm al-kaläm als Unterrichtsfach gelehrt.28 Allerdings gibt es bislang nur
einige wenige Untersuchungen, die sich mit dem 'ilm al-kaläm in der maurischen

Literatur befassen.29 Ein Blick zurück in die Geschichte Nord- bzw. Westafrikas

zeigt, dass der kulturelle Einfluss der Almoraviden in der Westsahara stark war. In
dieser Zeit kamen auch einige Glaubensbekenntnisse und der mälikitische
madhab nach Westafrika.30 Al-Hadramî (st. 489/1095-6)31 soll die As'ariya im

Magrib eingeführt haben,32 aber das Studium des 'ilm al-kaläm beschränkte sich

zur Zeit der Almoraviden noch auf Texte wie die Einleitung der Risäla des Ibn Abi
Zaid al-Qairawänl (st. 386/996).33 Unter den Almohaden setzte sich die As'ariya in
Westafrika durch.34 Man vermutet jedoch, dass erst mit der Verbreitung der Werke

des nordafrikanischen Theologen und Mystikers Muhammad b. Yüsuf as-Sanüsi

(st. um 895/1490)35 eine intensivere Beschäftigung mit der Wissenschaft des

27 Auch mahdara (PI. mahädir) bzw. mahazra (PI. mahäzir) geschrieben, siehe MLG, Einführung,

XIV, XXIV-XXV. Über den Terminus dieser Einrichtung und ihre Entstehung siehe

Muhammad Mahfüz 1416/1996: 65-86; Lydon 2004: 48-49. über das maurische Erziehungssystem

siehe ALA V: 18-48.
28 Siehe Muhammad Mahfüz 1416/1996: 83.

29 So weist Muhammad Mahfüz 1416/1996: z.B. 24, 28, 80-81, 83, 106, 111, 113, 117, 313, 316 auf
die Wissenschaft des kaläm, auf die 'aqä'id, auf die As'ariya und auf die Wissenschaft des

mantiq („Logik") im maurischen Kulturraum hin. At-Taiyib b. 'Umar rückt in seiner 1995

erschienenen Salafiya wa-a'lämuhä fî Müntäniyä „Sinqit" den traditionellen Rückbezug der

maurischen Wissenschaftskultur auf die islamische Frühzeit ins Zentrum seiner Untersuchung;
siehe MLG, Einführung, XXIX, Nr. 2632. Von at-Tälib Hiyär (gedr. Nouakchott 1990) stammt eine

Studie über die sunnitischen 'aqä'id, zu der er maurische und nichtmaurische Werke heranzieht.

Dabei kommen auch Verse der Idä'a (z.B. S. 32, 55, 69, 95) zur Sprache; siehe MLG 2639.

30 Daddüd wuld 'Abdallah 1992-1993: 42-43; MLG, Einführung, XVIII, XXVIII.
31 Näheres in MLG 3. Ould Cheikh 2017: 317-320 macht einige Ausführungen über die As'ariya
in der Westsahara anhand zweier Werke al-Hadramis (Kitäb al-Isära;'Aqidat Abi Bakr al-Murädi
al-Hadrami).
32 Casewit: 6, 16. Über die Verbreitung der As'ariya in Ifriqiya siehe Serrano Ruano 2016: 516.

33 Siehe Idris 1971: 695. Seine Risäla wird bis heute in den maurischen mahäzir gelehrt, siehe

Casewit: 5, 16; ALA V, 32.

34 Casewit 6; vgl. Muhammad Mahfüz 1416/1996: 291.

35 GAL S II, 352-355. Er starb 892/1486, n.a. 895/1490; Bencheneb 1997: 20-22. Über seine

verschiedenen 'agä'i'd-Werke siehe Wensinck 1965: 275; Kenny 1970: III—IV; Wettach 2001: 52-
56; Hall/Stewart 2011: 137-138; Bakker 2012: 755-756. Muhammad Mahfüz 1416/1996:117 nennt
die theologische, logische Schule (al-madrasa al-kalämiya al-mantiqiya) des Sanüsi und des

Ahdari (10./16. Jh.) im westlichen Algerien. Über al-Ahdari siehe Schacht 1960: 321.
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kaläm einsetzte.36 Seine Umm al-barähin war in Westafrika ab dem 17. Jahrhundert
das meistgelesene theologische Werk.37

Der zeitgenössische maurische Rechtshistoriker Yahyä wuld al-Barrä' widmet

in seiner Magmü'a38 dem 'Um al-kaläm einige Abschnitte. Er skizziert die

Entstehung und Entwicklung des as'aritischen madhab im muslimischen Westen

und in der Südwest-Sahara. So schreibt er,39 dass der almoravidische Staat die
as'aritische Glaubenslehre (mu'taqad) bekämpft habe. Erst unter den Almo-
haden sei das as'aritische Bekenntnis offiziell geworden. Die as'aritische
Schule sei die einzig bekannte ka/äm-Richtung im Westen gewesen.40 Gründliche

Studien über den 'Um al- kaläm seien hier schon während des 11./17. und
des 12./18. Jahrhunderts betrieben worden.41

Nach dem maurischen Gelehrten Muhammad Mahfüz sind die usül al-fiqh

häufig gemeinsam mit den'ulüm al-'aqä'id und mit mantiq („Logik") studiert
worden. Er weist besonders auf die as'aritischen Glaubensbekenntnisse (al-

'aqlda al-As'arlya) hin. Hier würden Begriffe wie wägib („Pflicht"), hukm

(„Urteil"), 'aql („Verstand"), 'ilm („Wissen") behandelt.42

Seit dem 17. Jahrhundert wurden Kommentare theologischer Werke verfasst,
die in Nordafrika oder in den östlichen Teilen der arabischen Welt entstanden
sind.43 Von Beginn an gehörten zu dieser maurischen ka/äm-Literatur Bearbeitungen

der 'aqä'id-Werke as-Sanüsis, des Mursid al-mu'ln, eines theologischen

Lehrgedichts Ibn 'Äsirs (st. 1040/1631),44 sowie der ID al-Maqqans. Bis ins 20.

Jahrhundert hinein entstanden dazu immer neue Kommentare.45 Auch frühere

maßgebliche Werke zur islamischen Dogmatik sind in der maurischen Literatur
bekannt.46 Es sei auf diese insbesondere im Themenindex der MLG sowie im „Index
of Authors of Derivative Works" der ALA V unter den Stichwörtern 'aqlda, 'aqä'id
und kaläm hingewiesen. Hier sollen nur einige maurische Autoren, die sich um die

36 Daddüd wuld 'Abdallah 1992-1993: 126. Wie es hier heißt, war as-Sanüsl schon verhältnismäßig

früh in Timbuktu bekannt. Ahmad Bäbä at-Tinbuktî (st. 1032/1623; 1034/1624-5; st. 1036/

1626-7; st. 1086 H; siehe MLG 108) und sein Vater (st. 991/1583; MLG 73) haben Bearbeitungen
der Sugrä verfasst (MLG 73 t3; MLG 108 tl2).
37 Siehe Reichmuth 2000: 428; Wettach 2001: 50. Spevack 2016: 538-539 weist auf den bis in
die Gegenwart reichenden Einfluss seiner Werke auf die as'aritische Theologie hin.
38 Al-Barrä' 2009: 1/159-174.

39 Al-Barrä' 2009: 1/166.

40 Al-Barrä' 2009: 1/169.

41 Siehe auch Daddüd wuld 'Abdallah 1992-1993: 126-127, 130; al-Barrä' 2009: 1/170.

42 Muhammad Mahfüz 1416/1996: 126, 134.

43 Siehe Hall/Stewart 2011: 137-138, 170-172.

44 GAL II, 461; S II, 699-700.
45 Z.B. MLG 1743 t84; 2296 tl06; ALA V-. 31-32.

46 Z.B. der Sarh al-'Aqä'id an-Nasafiya des Sa'd ad-din at-Taftäzänl, siehe auch MLG, Register.
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'aqä'id verdient gemacht haben, genannt werden: 'Abd al-Qädir b. Muhammad b.

Muhammad Sälim (st. 1337/1918-9; st. 1338 FI),47 Muhammad b. al-Muhtär as-

Samsawi (st. 1166/1752-3),48 Muhammad al-Wäll al-Fulânï (st. 1154/1741-2),49 al-

Muhtär b. Büna (st. 1220/1805-6),50 an-Näbiga Muhammad al-'Alawi (st. 1245/

1829-30),51 al-Qäri 'Abd al-Qädir al-Maglisi (st. 1372/1952-3, lebte bis 1386/1966—

7),52 as-Saih Ahmad Abü 1-Ma'äli at-Täggäti (st. 1385/1965-6; st. 1386/1966-7),53 as-

Saih Muhammad al-Mäml (st. 1282/1865-6; st. 1292/1875),54 as-Saih SIdl Abü Zain
al-'Äbidin (st. Anfang 13./19. Jh.).55

Die Entstehung der an Logik orientierten theologischen Schule (al-madrasa

al-kalämlya bi l-mantiqiya) war nach Daddüd wuld 'Abdallah verbunden mit der

geistigen Auseinandersetzung zwischen den Juristen (fuqahä') und den Vertretern

von Imämats- bzw. MahdI-Vorstellungen, des Millenarismus in der Sahara.56 Auch
andere zeitgenössische Autoren haben in ihren Untersuchungen auf theologische

Dispute unter maurischen Gelehrten hingewiesen. So machte z.B. Rahal Boubrik
auf den bekannten Konflikt zwischen Limgaidri (st. 1204/1789-90; st. um 1205/

1790; st. um 1206/1791-2; st. 1788)57 einerseits und seinem ehemaligen Lehrer al-

Muhtär b. Büna (st. 1806)58 und 'Abdallah b. al-Fädil (st. 1209/1794—5)59 andererseits

aufmerksam.60 Limgaidri wollte im Gegensatz zu den beiden letztgenannten
Gelehrten nur den Koran und die Sünna als Quellen akzeptieren. Er übte Kritik an

den traditionellen igtihäd-Lehren. Ebenso lehnte er den madhab des As'ari ab.

Eine Übersicht zu den maurischen Werken über kaläm findet sich in
al-Muhtär b. Hämiduns (st. 1992; st. 1414/1993—4)61 literarischer Enzyklopädie
Hayät Müritäniyä unter den Abschnitten al-'aqä'id at-taqäfiya62 und as-sulük

47 MLG 1463 t3, t7, tlO, tl3, tl7; ALA V, Nr. 1167.

48 Farä'id al-fawä'id, siehe MLG 334 t7; ALA V, Nr. 1697 (10).

49 MLG 269 t8, tl2, tl3; ALA V, Nr. 539.

50 Wasilat as-sa'äda, siehe MLG 587 t4; ALA V, Nr. 1015 (9).

51 MLG 713 t7, t26, t50; ALA V, Nr. 600.

52 Al-Wädih al-mubln, siehe MLG 2224 t6; ALA V, Nr. 1166 (8).

53 Al-Adilla as-säfiya al-käfiya, siehe MLG 2221 t2; ALA V, Nr. 1403 (2).

54 MLG 966; ALA V, Nr. 272; Ould Cheikh 2017: 110-119.

55 MLG 552 t5, t46, t52; ALA V, Nr. 1109.

56 Daddüd wuld 'Abdallah 1992-1993: 130-131.

57 MLG 448; ALA V, Nr. 1818.

58 Siehe MLG 587 tl5: Radd 'alä Maqälät al-Mugaidrl.
59 Siehe MLG 481; ALA V, Nr. 274.

60 Boubrik 1999: 43; siehe auch Muhammad b. Abi Bakr as-Siddiq al-Burtuli 1401/1981:

141-142; Daddüd wuld 'Abdallah 1992-1993: 56, 134-153, 166; Muhammad Mahfüz 1416/1996:

86, 293-295, 305; Muhammad al-Muhtär wuld as-Sa'd 2014: 410-411.

61 MLG 2486.

62 Al-Muhtär b. Hämidun 1990: 28-33.
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ad-dinl wa l-ahläq63. Nur wenige maurische Werke über kaläm sind ediert, so

etwa die Bugyat ar-rägibin fî sarh al-Wädih al-mubin des bereits erwähnten
'Abd al-Qädir b. Muhammad b. Muhammad Sälim.64

Teil 2

al-Maqqarl, seine Idä'at ad-dugunna und ihre Kommentare

Der aus Tilimsän (Tlemcen im heutigen Algerien) stammende al-Maqqarï
überschrieb sein in Ragaz-Versen65 verfasstes Werk über Theologie mit dem Titel
Idä'at ad-dugunna fî i'tiqäd ahl as-sunna. Wie man in der MLG 174 (Anm.) liest,
bildet sie „eine qasida von 50066 Versen, die als Grundlage die 'Aqä'id des Abü
'Abdallah Muhammad b. Yüsuf as-Sanüsi (GAL S II, 352-353) hat". Nach Brockelmann

handelt es sich bei der ID um „eine Versifizierung der 'Aqä'id an-Nasafîya",
einem mäturlditischen67 Glaubensbekenntnis des aus Nasaf stammenden Nagm
ad-din Abü Hafs 'Umar b. Muhammad b. Ahmad an-Nasafî (st. 537/1142).68

Al-Maqqarl soll die ID auf Bitten seiner Studenten, die bei ihm Vorlesungen
über as-Sanüsis 'Aqida as-sugrä besucht hatten, verfasst haben. Diese wollten,
dass er ein Werk über theologische Doktrinen ('aqä'id) in Reimform schreibe.

Daraufhin habe er jede seiner Unterrichtsstunden versifiziert.69

Die ID ist in ein Vorwort, eine Einleitung, 20 Abschnitte (fusül) und ein

Schlusskapitel (hätima) eingeteilt:70
Vorwort71 [tamhid]; S. 49.

Einleitung72 (muqaddima); S. 55.

63 Al-Muhtär b. Hämidun 1990: 132-135.

64 Siehe MLG 1463 t3. Das Opus soll 1327 H in Fäs ediert worden sein. Die Edition konnte ich
nicht ermitteln.
65 Eigentlich handelt es sich um das muzdawig-Versmaß, eine Variante des ragaz, siehe Ben-

cheneb 1993: 825-826; Heinrichs 1995: 378-379; Ullmann 1995: 375-378.

66 Die /D-Edition von 2014 umfasst 502 Verse, siehe al-Maqqari 2014: 130, 134.

67 Siehe Rudolph 1997.

68 GAL I, 427-428; S I, 758-762; S II, 407-408.
69 Fierro/Molina 2009: 279, 280; al-Maqqari 2014: 22. Einige Angaben zur Idä'a macht auch El-

Rouayheb 2015: 154-155, Register.

70 Für die Ausführungen in den folgenden Fußnoten wurde v.a. Kll konsultiert, der sich durch

prägnante Kommentierungen auszeichnet.

71 Hier stehen u.a. einige autobiographische Daten wie der Name al-Maqqaris.
72 Al-Maqqari führt in den Inhalt der Idä'a ein. Nach Kll (S. 9) geht es um die Termini Ilm usül

ad-din, Ilm at-tauhid, 'aqä'id, Ilm al-kaläm. Ihr Nutzen sei die Erkenntnis über Gott, seine

Gesandten und die Engel.
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1. hukm („Urteil") und seine Teile;73 S. 55.

2. al-hukm al-'aqlî7Ii; S. 56.

3. Erste Pflicht (wägib)75; S. 57.

4. hatt 'alä n-nazar76; S. 60.

5. as-sifät an-nafsiya wa s-salbïya77 und was beide [d.h. an-nafsïya wa s-

salblya] negiert (wa-mä tunäßhä)78-, S. 63.

6. ma'änf9-, S. 75.

73 „Hukm wird als Feststellung oder Negation einer Sache definiert", siehe Wettach 2001: 65.

Der Begriff hukm besteht aus drei Teilen (aqsäm):'aqli (das Urteil bezieht sich auf den

Verstand), 'ädi (das Urteil bezieht sich auf die Gewohnheit), sar'ï (das Urteil bezieht sich auf das

geoffenbarte Gesetz), siehe al-Maqqarl 2014: Vers 38, 39 (die in der Edition der Ida'a von 2014

vorhandene Nummerierung der Verse wurde im vorliegenden Artikel übernommen); Kll (S. 10).

Auf diese Termini weist auch Wettach 2001: 62-67 hin.
74 „Verstandesurteil", siehe Wettach 2001: 64. Al-Maqqari behandelt nur den hukm al-'aqli. Er

umfasst drei Teile: wägib („notwendig"), mustahil („unmöglich"), gä'iz („möglich"), siehe Kll
(S. 10-11).

75 Näheres im Kapitel „al-As'ari und die erste Pflicht (auwalu wägibin)".
76 Der Abschnitt hat die „Anregung zur Spekulation" in Koran und den Traditionen zum
Thema. Zum Terminus nazar siehe Kapitel „al-As'ari und die erste Pflicht (auwalu wägibin)".
77 Nach al-Maqqari (2014: Vers 87) handelt es sich bei den sechs sifät („Attribute [Gottes]") um
wugüd („Existenz"), baqä' („Bleiben"), qidam („Unerschaffenheit"), hudüt („zeitliches Entstehen"),

fanä' („Vergehen"),'adam („Nichtexistenz"). Als sifa nafsiya wird der wugüd (Gottes)

bezeichnet. Wettach 2001: 83 übersetzt sifa nafsiya mit „wesentliches Attribut". Die übrigen fünf
sifät werden als „negative (salbiya) Attribute" bezeichnet. Nach Wettach 2001: 83 sind sie

„diejenigen, die hinweisen auf die Negierung dessen, was nicht zu Gott passt". So bedeute

qidam die „Negierung des Beginns der Existenz". Mit baqä' werde die „Negierung des Endes der

Existenz" ausgedrückt. Siehe Wettach 2001: 75-77, 80, 83-84, 101. Nach Kll (S. 21) gehören
diese ersten drei Eigenschaften unerlässlich (wägiba) zu Gott, wobei das Gegenteil von ihnen
undenkbar in Bezug auf Gott sei. Die drei Begriffe hudüt, fanä' und 'adam „können Gott nicht
zugeschrieben werden". Kll definiert hudüt als „Existenz, die auf die Nichtexistenz folgt". Sie

sei das Gegenteil von qidam. Der Terminus fanä' bedeutet für Kll die Nichtexistenz ('adam), die

auf die Existenz (maugüd) folge. Er sei das Gegenteil von baqä'. Der Begriff 'adam ist laut Kll
das Gegenteil von maugüd. Siehe auch Kenny 1970:122-128. Eine Variante der oben erwähnten

„negativen" Attribute steht in Vers 146. Wie Kll (S. 33) vermerkt, sind es folgende Termini:

baqä', qidam, muhälafa Ii l-hawädit („Verschiedenheit von den geschaffenen Dingen"), d.h. sie

ist „gleichbedeutend mit der Negierung der Ähnlichkeit in Essenz, Eigenschaften und
Handlungen", qiyäm bi-nafsihi („Bestehen in und durch sich selbst"). Dies bedeutet die „Negierung
der Bedürftigkeit Gottes"; wahdäniya („Einzigkeit"). Die Negierung des Begriffs wahdäniya
bezieht sich auf die Vielfalt in Essenz, Eigenschaften und Handlungen, siehe Wettach 2001.

78 Besser: yunäfihimä, siehe Kll (S. 20).

79 Nach al-Maqqari (2014: Vers 151, 157) handelt es sich bei den sieben ma'äni um Ilm, haiyät,

qudra, iräda, sam', basar, kaläm. Wettach 2001: 43 übersetzt die sifät al-ma'äni mit
„Funktionseigenschaften". Über die Attribute Gottes auch Kenny 1970: 121, 144-167; Gilliot 2007: 176-182.
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7. ma'nawïya80; S. 80.

8. ta'alluq81; S. 81.

9. munäfiyät al-ma'äm wa l-ma'nawlya82; S. 83.

10. amr83, iräda81*, ridä85, mahabba86; S. 84.

11. hudüt al-'älam87; S. 86.

12. gä'izß8 („Mögliches"); S. 90.

80 Al-Maqqarî (2014: Vers 177-179) führt als (sifät) al-ma'nawiya die sieben Begriffe 'älim,

qadir, haiy, murld, sämi', basir, mutakaüim an. Wettach 2001: 43 nennt die sifât ma'nawïya
„funktionale Eigenschaften".
81 Nach al-Maqqarl (2014: 81) haben die Gelehrten über den Begriff ta'alluq („Verbindung",
„Beziehung") unterschiedliche Ansichten. Damit ist die Verbindung der sifät al-ma'ânï mit
etwas, das zu dem jeweiligen „Substrat" (qiyäm bi-nafsihx bi-dät) dieser Attribute hinzukommt,
gemeint. Nach Kll (S. 40) benötige lediglich das Attribut hayät keine Sache, die zu ihrem
Substrat dazukomme. Dieser Terminus wird ausführlich bei Wettach 2001: 92-93 und Kenny
1970: 171 erläutert.
82 „Über die Widersprüche der (sifät) al-ma 'äniund der (sifät) al-ma'nawiya". Nach al-Maqqari
(2014: 83, Vers 193) sind diejenigen Attribute Gottes gemeint, die vom Verstand unmöglich auf
Gott angewendet werden können, z.B. Stummheit (bakam); siehe Wettach 2001: 110.

83 In den Kommentaren gibt es zahlreiche Definitionen der in diesem Abschnitt erwähnten

Begriffe. Zum „Befehl (Gottes)": Nach Kll (S. 43) fordert Gott von den Menschen, etwas zu tun
oder zu unterlassen.

84 „Gottes Wille". Die Begriffe iräda, ridä und mahabba findet man auch bei Gimaret 1990:195.

Er schreibt: „[...] il [d.h. al-As'arï] se trouve d'accord avec les gubbâ'ites [...], lesquels voyaient
dans cette équivalence entre iräda, mahabba et ridä, un argument de poids contre la thèse

sunnite selon laquelle Dieu voudrait tout ce qui existe, y compris, par conséquent, les actes

mauvais des hommes." Wie Gimaret außerdem vermerkt, seien mahabba und ridä für al-As'ari
eine Sonderform des Willens und Synonyme für iräda. Wettach 2001: 108.

85 „Das Wohlgefallen Gottes". Gott hat Wohlgefallen an den Menschen, wenn sie dankbar sind.
Als Erklärung nennt Kll (S. 44) die Sürat al-Baqara 10 sowie die Sürat az-Zumar 7. Nach K6 (S.

98 1./5, 11) haben ridä und mahabba u.a. die Bedeutung von in'äm („Gunst") und ihsän

(„Wohltun"). Sie werden auch als Wille (iräda) zu in'äm und ihsän charakterisiert (darüber
auch Gimaret 1990: 194-195).

86 Wörtlich: „Liebe". Nach al-Maqqari 2014: Vers 206 liebt Gott das Abweichen vom rechten
Weg nicht. Nach K6 (S. 98 1./6-7): Gottes Wohlgefallen (ridä) und seine Liebe (mahabba) zu den
Menschen bilden den äußersten Grad (gäya) der Barmherzigkeit.
87 „Zeitlicher Beginn der Welt". 'Älam ist die Benennung für jede Existenz. Die Welt besteht

aus zwei Arten: Die a'räd („Akzidenzien") und die a'yän („Substanz"). In diesem Abschnitt (al-

Maqqari 2014: Vers 227) wird auch auf die sieben matälib („gesuchte Erkenntnisse", Übers, von
van Ess 1966: 444) hingewiesen. Dabei geht es um die Einteilung der Akzidenzien von Körpern.
Siehe Gardet/Anawati 1948: 186; van Ess 1966: 438.

88 Für Gott ist es möglich, dass er die Menschen und die Taten erschafft. Es bedeutet jedoch
für ihn keine Pflicht. Wettach übersetzt gä'iz: „was in Bezug auf Gott möglich ist" (Wettach
2001: 43).
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13. ru'yat [Allah]89; S. 93.

14. ahkäm90 („Vorschriften") für die risäla und die nubüwa („Prophetentum");
S. 95.

15. Das, was für sie [die rusui] nötig ist (fimä yagibu lahum), was unmöglich ist

0wa-mä yastahllu) und was erlaubt ist (wa-mä yagüzu);91 S. 96.

16. Das, was erlaubt ist hinsichtlich des Anspruches an die rusul;92 S. 100.

17. Die Anzahl der rusul;93 S. 101.

18. Erklärung der Unnachahmlichkeit (i'gäz) des Koran;94 S. 102.

19. sam'ïyât95; S. 106.

20. hisäb („Ablegung von Rechenschaft gegenüber Gott"), mlzän („Waage"),
sirät („Brücke");96 S. 107.

Hätima97 („Schluss"); S. 113.

89 Die „Schau (Gottes)". Al-Maqqari (2014: Vers 257) geht auf die Ansichten der Mu'taziliten
und der Sunniten über die ru'yat Allah ein.

90 Dieser Abschnitt befasst sich mit den Vorschriften, die für einen Gesandten bzw. einen

Propheten gelten, z.B. muss der rasül ein freier Mann sein, siehe Kll (S. 55).

91 Dieser Abschnitt bezieht sich auf die rusul-. So ist z.B. die Wahrhaftigkeit (sidq) der rusul eine

Pflicht (wägib); ebenso ist es unmöglich (mustahil), dass der Prophet Muhammad lügt oder dass

die rusul eine Sünde begehen (al-Maqqari 2014: Vers 278, 279, 287)

92 Für die rusul sind diejenigen menschlichen Merkmale (a'räd) erlaubt, die nicht zu bestimmten

körperlichen und geistigen Mängeln führen, z.B. Blindheit, Wahnsinn, siehe Kll (S. 60).

93 Kll (S. 62; al-Maqqari 2014: Vers 308-309) macht durch hisäb al-gummal (Methode der

Aufzeichnung von Daten durch ein Chronogramm) auf 315 rusul aufmerksam; siehe Colin 1971:

468; Kunitzsch 2005: 1-39.

94 Al-Maqqari geht auf die wesentlichen Themen der Einzigartigkeit des Koran ein, z.B.: Die

Unfähigkeit der Menschen, ihm zu widerstehen; sein ungewöhnliches Wortmuster (nazm:

„word-pattern", siehe Kenny 1970: 228), seine Reinheit (gazäla). Einwände gegen den i'gäz
wurden widerlegt. Gott hat die Menschen vom Widerspruch gegen den Koran abgewendet

(;sarafahum); Auftreten des Propheten Musailima al-Kaddäb etc., siehe Kenny 1970 : 227-224;

al-Maqqari 2014: 317-320, 325, 331; Kll (S. 63-68).
95 „Lehren, die aus der Offenbarung erkennbar sind", siehe Bakker 2012: 643-644. Nach al-

Maqqari (2014: Vers 337, 339) sind die ahbär („Traditionen") gemeint, die sich mit den letzten

Dingen befassen wie z.B. mit dem 'adäb al-qabr („Bestrafung im Grabe"), dem yaum al-hasr

(„Tag der Auferstehung") etc.

96 Nach al-Maqqari (2014: Vers 348, 366, 368, 372, 377) ist die Vorstellung der drei Begriffe

wichtig für den Glauben. In diesem Abschnitt geht es auch um die Fürbitte (safä'a) des

Propheten bei Gott. Auch der haud („Teich") und ganna („Paradies") werden genannt.
97 Hier wird auf Termini wie qadar („Vorherbestimmung"), lauh („Tafel"), qalam („Schreibrohr"),

kursiy („Stuhl"), 'ars („Thron [Gottes]") hingewiesen. Al-Maqqari betont auch u.a. die

Vorzüge der vier Rechtsgelehrten, der vier rechtgeleiteten Chalifen oder der Leute von Badr,
Uhud etc. (al-Maqqari 2014: Vers 384, 393, 402, 403, 450-456). Letzlich wird noch die Formel

„Es gibt keinen Gott außer Gott" zitiert. In diesem Zusammenhang wird auf das, was notwendig
(yagibu), was unmöglich (yastahilu) und was möglich (yagüzu) ist in Bezug auf Gott und seine
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Außer einigen autobiographischen Anmerkungen am Anfang und am Ende

seiner ID (siehe Kapitel „Biographie al-Maqqaris in den [maurischen] Ida'at ad-

dugunna-Kommentaren") nennt al-Maqqari auch Eigennamen, Verfasser von
Werken bzw. Werkstitel. Ich beschränke mich auf die Beispiele, die in einigen
Kapiteln des vorliegenden Artikels erwähnt werden: al-As'arï (st. 324/935-6),98

al-Gubbäl (st. 303/915),99 Ibn Barragän (st. 536/1141).100

Nichtmaurische Idä'at ad-dugunna-Kommentare

Zeugnisse der ID findet man auch im arabischen Osten.101 So hat der bereits
erwähnte an-Näbulusi (st. 1143/1730—l)102 unter dem Titel Rä'ihat al-ganna fi
sarh Idâ'at ad-dugunna fï 'aqä'id ahl as-sunna103 einen Kommentar zur ID
geschrieben. Man liest in der Einleitung der Rä'ihat al-ganna,104 dass er dazu

von seinen Mitbrüdern gebeten wurde. Weiter bemerkt er,105 dass er selbst von
al-Maqqari zwar keine igäza erhalten habe. Doch einige seiner namentlich

genannten Lehrer wie z.B. sein Vater Ibn an-Näbulusi hätten von al-Maqqari u.

a. für die ID eine Lehrerlaubnis bekommen. Man erfährt auch, dass al-Maqqari
selbst einen Kommentar zur ID verfasst haben soll, darüber aber nichts Näheres

bekannt sei. Die Rä'ihat al-ganna des Näbulusi ist in der maurischen Literatur
bekannt und wird dort auch als Quelle zitiert.106

Zu den nichtmaurischen /D-Kommentaren gehört auch der Kommentar des

Syrers 'Abd al-Hädi al-'Uman ad-Dimasqi as-Säfil (st. 1100/1688).107 Von

Gesandten, aufmerksam gemacht (siehe al-Maqqari 2014, Vers 482; Kll [S. 102]; Wettach 2001:

140).

98 Siehe Watt 1960a: 694-695.
99 Bekannter Mu'tazilit, Lehrer des As'ari, siehe Gardet 1965: 569-570.

100 Siehe GAL I, 434; S1, 775; Faure 1971: 732; Kiiçûk 2013a: 87-116; Kiiçiik 2013b: 383-409. Es

handelt sich um Abü 1-Hakam 'Abd as-Saläm al-Lahmi, einen andalusischen Mystiker aus

Sevilla, bewandert in qirä'a, Tradition, kaläm und in 'ilm al-hisäb („Arithmetik") und 'Um al-

falak („Astronomie"); Ibn Barragän 2013; Ibn Barragän 2016.

101 GAL S II, 408 erwähnt die ID-Kommentare des Näbulusi, des 'Ullais und des Ibn al-A'mas
K8, siehe Kapitel „Manuskripte der maurischen Idä'at ad-dugunna-Kommentare").

102 GAL S II, 356-357; Khalidi 1960; 60; Akkach 2012; Akkach: „'Abd al-Ghani al-Näbulusi".
103 GAL S II, 408, 473; MLG 172, Anm.; an-Näbulusi 2011.

104 An-Näbulusi 2011: 6.

105 An-Näbulusi 2011: 7.

106 V.a. in K6 (siehe Kapitel „Manuskripte der maurischen Idä'at ad-dugunna-Kommentare").
107 Siehe Casewit; 18.
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Muhammad b. 'Umar al-Gadämisi stammt der Irsäd häliqi wa-musauwiri li-sarh

'aqldat al-imäm al-Maqqari.108

Der bereits oben genannte /D-Kommentator 'Uliais (1299/1881)109 zitiert in
seinen Futühät110 den Zweitältesten maurischen /D-Kommentar (sarh) des Ibn al-

A'mas (st. 1102/1690-1; st. 1107/1695-6; st. 1114/1702-3; st. 1117/1705-6).111

Umgekehrt ist auch 'Uliais in der maurischen Literatur bekannt;112 so nennt
ihn etwa al-Muhtär b. Sälim ad-Daimäni in seinem /D-Kommentar (K9; siehe

Kapitel „Manuskripte der maurischen Idä'at ad-dugunna-Kommentare").

Maurische Idä'at ad-dugunna-Kommentare

Al-Muhtär b. Hämidun führt in seiner Hayät Müntäniyä zwölf maurische
Kommentare der ID an.113 Sie sind bei Yahyä wuld al-Barrä' mit Ausnahme des

Kommentars des Muhammad al-Amin b. Handlilläh al-Maglisi erwähnt.114

Dazu weist er unter Berufung auf OMAR auf den noch unedierten /D-Kommentar
des Hägg 'Abdallah [...] al-Bähasani (lebte um 1077/1666)115 hin, den ältesten der

maurischen /D-Kommentare. In Hayät Müntäniyä und der Magmü'a sind K2, K3,

K4, K7, K8 und K10 aufgenommen.116

Kommentare der ID wurden noch bis in die jüngste Vergangenheit verfasst, so

etwa der Sarh 'alä Idä'at ad-dugunna von Muhammad al-Amin (an-NIn) al-Maglisi
(st. 1411/1991).117 Ihr Umfang differiert allerdings. Das Manuskript des größten
sarh beträgt ca. 500 lesbare Seiten. Dabei handelt es sich um den Tanwir al-aginna
li-sarh Idä'at ad-dugunna (MLG 421 tl, K6) von Ahmad b. Himälläh al-Galläwi

108 Auf dieses Werk macht Casewit: 18-19 aufmerksam. Es ist nicht gedruckt. Eine Handschrift
wird verwahrt in der Dâr al-Kutub al-Watanlya at-Tünisiya. Es war mir nicht zugänglich.
109 De Jong 2004: 411. Hier die Vokalisation 'Illais. In GAL S II, 17 (n), 738: ,,'Ullais". Eine

Biographie über 'Ullais befindet sich auch bei 'Ullais 1425/2004b: 3-6.
110 'Ullais 1425/2004a: 4, 443.

111 Siehe Kapitel „Manuskripte der maurischen Idä'at ad-dugunna-Kommentare" K8.

112 Z.B. MLG 1372 tl: Nazm fatäwä 'Ullais; MLG 1372 t5: Nazm zu den Nawäzil des 'Ullais; ALA
V, Nr. 458.

113 Al-Muhtär b. Hämidun 1990: 28-29; siehe auch Muhammad al-Muhtär wuld as-Sa'd 2014:

416.

114 Al-Barrä' 2009: 1/172-173.

115 Siehe Kapitel „Manuskripte der maurischen Idä'at ad-dugunna-Kommentare" I<7.

116 In ALA V (Part 2, S. 1776-1777) werden 41 Kommentare der ID aufgelistet. Im Werkregister
der MLG findet man 37 Einträge unter ID, Sarh 'alä ID, Sarh ID, Turra 'alä ID, Ta'lïq 'alä ID. Die

im vorliegenden Artikel benutzten knapp ein Dutzend Kommentare der ID sind mit Ausnahme

von Kl, K5 (wahrscheinlich identisch mit K8) und Kll in der MLG und in ALA V aufgeführt.
117 Siehe al-Muhtär b. Hämidun 1990 : 29; MLG 2480 tl, Anm.; ALA V, 1776, Nr. 1191.
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(st. 1193/1779). Die Kommentatoren wählen ganz unterschiedliche Zugriffe auf den

asZ-Text. Einige beschränken sich auf synonyme Worterklärungen, während andere

relativ ausführliche Abhandlungen der Verse al-Maqqaris vorlegen. Häufig werden
auch die Quellen der Kommentatoren mittradiert. Die meisten /D-Kommentatoren
führen den Kommentar von Ihn al-A'mas an.

Manuskripte der maurischen Idä'at ad-dugunna-Kommentare

Die elf mikroverfilmten Handschriften der ID haben in der Regel ein Vorsatzblatt
mit einer Kurzbeschreibung: Verfassernamen, Namen des Titels, Seitenzahl,

Format, Datum der Abfassung des Werkes etc. Die MFMAU-Nummer bezieht

sich auf Rebstocks 1989 erschienene Sammlung arabischer Handschriften aus

Mauretanien. Eine Aufnahme der mikroverfilmten Manuskripte umfasst in der

Regel zwei Textseiten. Im vorliegenden Artikel werden die Aufnahmen mit Seite

n r. (rechts) bzw. Seite n 1. (links) bezeichnet. Danach folgt die Angabe der

Zeilenzahl bzw. der Zeilenzahlen der betreffenden Seite.

Alphabetische Liste der Kommentatoren (Kl K12):118

1. 'Abdallah b. Ahmad b. al-Hägg Himälläh b. al-A'mas al-'Alawr: Sarh Idä'at
ad-dugunna. Dieser Eintrag bei OMAR ließ sich nicht in der MLG ermitteln;
vgl. MLG 470 tl3.
MFMAU 2201. Der Verfasser zitiert nur wenige Autoren und Werke. Auf S.

43/3 nennt er die von ihm benutzten Quellen, u.a. den /D-Kommentar des

Ibn al-A'mas sowie den Taqrlr al-munna seines Lehrers und Onkels
mütterlicherseits 'Abdallah b. Ahmad b. al-Hägg Himälläh (siehe K2).

2. 'Abdallah b. al-Hägg Himälläh al-Galläwi (st. 1209/1794): Sarh Idä'at ad-

dugunna (Kitäb Taqrir al-munna).
MFMAU 1757; MLG 470 tl3 (Namensvariante). 'Abdallah b. al-Hägg hat
noch einen Kommentar mit dem Titel Ta'lïq 'alä Idä'at ad-dugunna (MLG

470 t62) verfasst, der mir jedoch nicht zu Verfügung stand. Am Anfang des

Werkes (S. 5 r./13—21) nennt der Autor die von ihm herangezogenen Quellen.

Siehe auch ALA V, Nr. 551 (21).

3. 'Abd al-Qädir b. Muhammad b. Muhammad Sälim (st. 1337/1918-9; st. 1338

H): Kitäb Taudîh tariq ahl as-sunna 'alä Idä'at ad-dugunna.
MFMAU 1419; MLG 1463 tlO (Namensvariante); ALA V, Nr. 1167 (12).

Das Opus enthält zahlreiche Quellen, u.a. die Futühät des Ibn al-A'mas

118 Kll (bereits edierter Kommentar) und K12 (anonymer Autor) werden als Ausnahmen am
Schluss angeführt.
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(S. 9 r./10-ll), die Futühät des 'Ullais (S. 9 r./9), den /D-Kommentar des

Muhammad b. 'Umar al-Gadämisi (z.B. S. 8 1./10; S.9 r./7).
4. 'Abd ar-Rahmän b. 'Abdallah b. Hämidun b. Muhammad b. Baläl (Balläl),

st. 1360/1941; st. 1958: Sarh 'alä Idä'at ad-dugunna.
MFMAU 499; MLG 1799 t4 (Namensvariante); ALA V, Nr. 81 (6). Im Text

werden wenige Quellen zitiert.
5. Abü 'Abdallah as-âinqïtî: Sarh Idä'at ad-dugunna min 'aqä'id ahl as-sunna.

MFMAU 227. Auf dem Vorsatzblatt steht nur 'Abdallah as-Sinqitl. Der
Verfasser ist sehr wahrscheinlich Ibn al-A'mas (vgl. K8). MLG 174 tl. Im Text

werden einige Quellen genannt.
6. Ahmad b. Himälläh al-Galläwi (st. 1193/1779): Tanwir al-aginna li-sarh

Idä'at ad-dugunna.
MFMAU 653; MLG 421 tl; ALA V, Nr. 564 (4). Seite 6 enthält eine Liste der

benutzten Quellen. Der Autor hat noch einen Ta'liq zur ID verfasst (siehe

MLG 421 t6). Die Handschrift war mir nicht zugänglich.
7. Al-Hägg 'Abdallah b. Muhammad b. Ahmad b. 'Isä al-Bähasani (lebte um

1077/1666; lebte im 11./17. Jh.):119 Sarh 'alä Idä'at ad-dugunna.
MFMAU 804; MLG 172 tl (Namensvariante); ALA V, Nr. 705 (1). Die Photokopie

des Manuskriptes ist sehr schlecht lesbar.

Er führte die ID in Mauretanien nach einer Pilgerfahrt nach Mekka ein,
nachdem er dort von dem mufti von al-Haramain, Abü (Ibn, siehe

MLG 172) Mahdiy, die Lehrerlaubnis (igäza) über dieses Werk erhalten
hatte.120

8. Muhammad b. al-Muhtär b. al-A'mas al-'Alawi as-Sinqitl (st. 1102/1690-1;

st. 1107/1695-6; st. 1114/1702-3; st. 1117/1705-6, siehe MLG 174): Futühät
di r-rahma wa l-munna fi sarh Idä'at ad-dugunna fi 'aqidat ahl as-sunna [Ii
l-Maqqari]. In MLG Namensvariante, Titelvariante; ALA V, Nr. 163 (7).

OMAR-Handschriften: Von dem Werk gibt es drei Handschriften. Im
vorliegenden Artikel wurde das Manuskript MFMAU 1777 benutzt. Nach MLG

174 tl ist das Werk gedruckt (Dar al-'Ilm Ii 1-öami' o.J.). Es wird auf an-
Nahwi: Biläd (Liste nach Katalog Heymowski) 598 hingewiesen. Das Opus
konnte aber in den einschlägigen Bibliothekskatalogen nicht ermittelt
werden.

Ibn al-A'mas macht darauf aufmerksam (K8, S. 4 r./19 - S. 4 1./10), dass er

durch das Buch seines Gefährten al-Faqlh al-Hägg Abü Muhammad

119 Nach al-Barra' 2009: 1/171 starb er im Jahr 1103 H.

120 Daddüd wuld 'Abdallah 1992-1993: 127; siehe I<8.
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"Abdallah al-Bühasanl al-Magribl genötigt wurde, auch einen Kommentar

zur ID zu verfassen.121 Von ihm hat er auch eine Lehrerlaubnis erhalten.
Ibn al-A'mas stützte sich bei der Abfassung seines Werkes auf die 'Aqä'id
des Muhammad b. Yüsuf as-Sanüsi. Außerdem führt er noch weitere Quellen

an (K8, S. 4 r./17).

9. Al-Muhtär b. Sälim ad-Daimäni (st. 1319/1901-2; schrieb vor 1926-7): Sarh

li-Idä'at ad-dugunna (al-Gauhara al-wadä'a fi sarh al-Idä'a).
MFMAU 664; MLG 1539 tl; vgl. MLG 1324; ALA V, Nr. 495 (2).

Die Schrift enthält zahlreiche Quellenzitate. Auf der Basmala-Seite erwähnt
der Verfasser einige seiner benutzten Werke wie die kommentierten
'aqä'id-Werke as-Sanüsis. Außerdem werden die Futühät di r-rahma (z.B.
S. 6 l./ll; S. 611./2) sowie die Futühät des 'Ullais (z.B. S. 6 l./ll; S. 12 r./8-9)
zitiert.

10. 'Utmän b. at-Tälib al-Amln al-Fä'idi al-Walätl (schrieb 1721; 13./18. Jh.):

'Aua di r-rahma wa l-munna 'alä taqrir Ida'at ad-dugunna.
Vom 'Aun gibt es zwei Handschriften. Im vorliegenden Artikel wurde das

Manuskript MFMAU 1741 benutzt. MLG 292 tl (Namensvariante), Anm; 470

tl3; ALA V, Nr. 1685 (2).

Am Anfang der Handschrift (S. 3/11-12) nennt der Verfasser drei maurische

Quellen, u.a. die Futühät di r-rahma (siehe K8) und den Taqrir al-munna

K2).

11. As-Saih Muhammad b. Ahmad al-mulaqqab bi d-Däh as-Sinqiti: Sarh Idä'at
ad-dugunna fi i'tiqäd ahl as-sunna ta'lif al-'älim as-Saih Ahmad al-Maqqari
al-Magribi al-Mäliki al-As'ari. Das Todesdatum ließ sich nicht ermitteln. Das

Werk soll im Ragab 1371/1952 fertiggestellt worden sein.122

Möglicherweise MLG 2674 ohne Angabe des /D-Kommentars. Der Kommentar

enthält wenige Quellenangaben, mitunter stehen Fußnoteneinträge
(z.B. S. 3-4, 7), die wohl vom Editor stammen.

12. Anonymer Verfasser: Sarh Idä'at ad-dugunna.
MFMAU 2358. Vermutlich handelt es sich um die in MLG 174, Anm.

genannte anonyme Handschrift K8). Bei einem Vergleich von K12 mit
K8 stellt man jedoch Textvarianten fest. Der Kommentator erwähnt nur
wenige Quellen.

121 Vgl. Daddüd wuld 'Abdallah 1992-1993: 127; Muhammad Mahfüz 1416/1996: 80-81.
122 Al-Maqqarî 2014: 38.
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Biographie al-Maqqarïs in den (maurischen) Ida'at
ad-dugunna-Kommentaren

Al-Maqqarl nennt im ersten Vers seiner ID seinen Namen: Ahmad al-Maqqari al-

Magribi al-Mälikl al-As'ari. Auch in einigen weiteren Versen im Vorwort sowie in
den Schlussversen macht al-Maqqari diverse autobiographische Anmerkungen,
wie man oben im Kapitel „al-Maqqari, seine Idä'at ad-dugunna und ihre
Kommentare" bereits angedeutet hat. Er erwähnt seinen Namen, den Titel des Werkes,

den Beginn der Niederschrift und die Fertigstellung der ID,121 seine Quellen, sein

Studium an der Azhar-Moschee (Vers 24) sowie die Motivation, die ID zu verfassen

(z.B. S.49, 53-54, 129-134). Al-Maqqari macht auch in seinen anderen Werken

autobiographische Notizen,124 v.a. im ersten Teil (S. 2-80) seines Nafh at-tib. Ins

Vorwort zu diesem hat Gustave Dugat eine ausführliche Biographie zu al-Maqqari
aufgenommen.125 Ebenfalls sollte noch auf die 1955 unter dem Titel al-Maqqari
sähib Nafh at-tib: Diräsa tahliliya erschienene Untersuchung von al-Habib al-

Ganhäni hingewiesen werden. Eine Maqqari-Biographie liefert auch Sibt al-Giläni,
der Editor der 2014 erschienenen Herausgabe der Edition der ID.126 Er zitiert u.a.
die Biographie al-Maqqarïs aus 'Ullaiss Futühät, der sich auf die Biographie aus

dem /D-Kommentar von Ibn al-A'mas stützt.127 Auch in anderen Einleitungen von
bereits edierten Werken al-Maqqarïs, wie z.B. der Raudat al-äs,128 stehen

biographische Angaben (Herkunft, Reisen, Werke) über ihn.
Auch die maurischen und die nichtmaurischen Kommentatoren der ID

liefern biographische Angaben zu al-Maqqari, etwa zu der etymologischen Bedeutung

des Names „al-Maqqari", zu seinen Studien und Ämtern, zu seiner Reise in
den Osten (masriq), zu seiner Pilgerfahrt, zu seinem Aufenthalt in Kairo, zu

seinen Werken, Lehrern, Schülern, und zu seinem Todesjahr.129 Er hat die zu

seiner Zeit übliche Ausbildung genossen und er gehörte wohl auch zu denen,

123 Über das Jahr der Beendigung der ID wird ausführlich in al-Maqqarï 2014: 132, FN 1

diskutiert.
124 Siehe z.B. Fierro/Molina 2009: 276-280, 282; siehe auch einige Angaben von Casewit: 8.

125 Al-Maqqari 1967 [1855-1861]: XIX-XCVI (Teil 1).

126 Al-Maqqari 2014: 15-34.

127 Al-Maqqari 2014: 28-30.
128 Al-Maqqari 1383/1964: Erste Seite der Einleitung bis Seite läm.

129 Kl (S. 421./27 - S. 43/9); K2 (S. 5 1./5 - S. 6 r./3; S. 8 1./19 - S. 9 r./27); I<3 (S. 5 1./26 - S. 6 1./

16; S. 12 1./34 - S. 13 r./21); K4 (S. 5 r./7-16; S. 6 r./21 - S. 6 l./l); K5 (S. 5 r./ll-36; S. 7 r./28; S. 7

l./l, 2, 4, 7, 11, 18); K6 (S. 8 r./9 - S.9 r./5; S.18 1./1-5, 13 - S.19 r./6; S. 19 1./7-13); I<7 ist

unlesbar; K8 (S. 5 r./22 - S. 5 1./9; S. 7 1./2-3, 14-21); I<9 (S. 4 1./6-11; S. 7 r./2-14); K10 (S. 4 r./
19-22; S. 6 1./13-21; S. 7 r./3-4); KU (S.3, 7-8); K12 (S. 3/2-8; S. 4 r./15-20, 23); 'Ullaië 1425/

2004a: 4-5, 8, 44-45, 48; an-Näbulusi 2011: 6-10.
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denen man mystische Erfahrungen (arbäb ad-dauq13°) zusprach.131 Zudem soll

er sich für die Lehre Ihn al-'Arabis interessiert haben.132

Die /D-Kommentare sind unterschiedlich ausführlich und variieren in
Details.133 K3, K6 sowie K8 sind wegen ihrer Ausführlichkeit besonders
hervorzuheben. So zitiert der Kommentator von Nr. 3 (S. 6 r./14-19) die Biographie al-

Maqqarls aus Maiyäras (st. 1071/1662)134 ad-Durr at-tamln,135 Außerdem führt K3

die Futühät des 'Uliais an. Auch an-NäbulusI macht biographische Notizen über

al-Maqqari in seiner Rä'ihat al-ganna,136 welche der Kommentator von Nr. 6

(S. 18 1./14; 19 r./2) benutzt hat.
Zur Biographie al-Maqqarls nennen die maurischen Kommentare noch weitere

Quellen. So erwähnt der Kommentator von Nr. 8 (S. 46 r./5-6) im
Zusammenhang mit der Beendigung der ID in Kairo as-Suyütls Husn al-muhädara fi
ahbär Misr wa l-Qähira (siehe auch K5, S. 47 r./17—18; K6, S. 19 r./6).

Al-Maqqari schrieb noch weitere Werke,137 wie man auch aus den maurischen

/D-Kommentaren erfährt. So macht IG (S. 6 r./19-20) auf eine Glosse zum
Muhtasar Halll, ein Kitäb fi t-Ta'rifüber den Qädl 'Iyäd sowie ein nazm über 'ilm

al-gadwal („Wissenschaft von den Talismanen") aufmerksam. Der Kommentator

von Nr 6 (S. 8 1./13-17) erwähnt u.a. noch den 'Arf at-üb fl ahbär Ibn al-Hatib,138

einen Alternativtitel des Nafh at-tib.

Im Schlusskapitel (hätima) der ID139 macht al-Maqqari Angaben

zu seinen Quellen.140 Er vermerkt, dass er die Bücher as-Sanüsis studiert

130 Zu dem Ausdruck dauq siehe Frede 2014: 559.

131 K8 (S.5 r./30—31).

132 Ausführlicher Fierro/Molina 2009: 280; Casewit: 8-9.
133 Im Unterschied zu K8 (S. 5 r./22 - S. 5 1./1-7) berichtet der Kommentator von Nr. 3 (S. 6 r./
16), dass al-Maqqari nach dem Tode des faqih Sidi Muhammad al-Harawi im Jahr 1022 Imäm an
der Moschee al-Qarawiyin in Fäs wurde, bis er Ende des Jahres 1027 auf Pilgerfahrt ging.
134 Siehe Pellat 1991b: 932-933. Maiyära wird auch als Quelle über al-Maqqari bei Lévi-

Provençal/Pellat 1991: 188 angegeben.
135 Maiyära o.J.: 1/48-49.
136 An-NäbulusI 2011: 6-10.
137 Eine Übersicht über das Schrifttum al-Maqqaris befindet sich bei Fierro/Molina 2009: 273-
275. Sie listet 29 Titel auf; vgl. auch al-Maqqari 2014: 21-27.

138 Nach GAL S II, 408 handelt es sich bei dem 'Arf at-tib fi t-ta'rifli l-wazir Lisän ad-din b. al-

Hatib um den zweiten Teil des Nafh at-tib. Fierro/Molina 2009: 281 argumentiert plausibel
dafür, dass es der ursprüngliche Titel des Nafh at-tib ist.

139 al-Maqqari 2014: 129-130.

140 Kl (S. 3 1./32-33); K2 ist unlesbar; K3 (S. 164 r./31; S. 167 r./30 - S. 167 1./2; S. 169 1./27 -
S. 170 r./2); K4 (S.34 1./29 - S.35 1./6); K5 (S.44 l./l - S.47 r./15); K6 (S.260 r./3 - S.262 1./3);
K7 (S. 68 1./12 - S. 69 r./2; S. 72 r./22); I<8 (S.43 r./l - S.46 r./3); K9 (S.72 1./19 - S.73 r./7;
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habe.141 Außerdem erwähnt er seinen Onkel, den Imäm Said al-Maqqari,142 „der
von Ihn al-Malläli143 überliefere. Dieser wiederum tradiere von Said, der

bekannt ist als al-Kaflf,144 und er tradiere von as-Sanüsi".
Leben und Werk al-Maqqarls sind sowohl in den Primär- als auch in den

Sekundärquellen recht gut dokumentiert. Doch tragen die maurischen und
nichtmaurischen /D-Kommentare durchaus interessante Zusatzinformationen

zur Vita des Maqqari bei; so ist z.B. al-Maqqaris /afwü145 in den gängigen
Quellen über al-Maqqari meines Wissens nirgendwo erwähnt.

Klassifikation der Wissenschaften ('ulüm)

Maqqari nennt in einigen Versen (Nr. 47, 71, 175) seiner ID Begriffe wie tauhïd,
'ilm1/>6, i'tiqäd, 'amal, kaläm oder usül ad-dïn. Vier ausgewählte Verse, in denen

diese Ausdrücke vorkommen, sollen hier näher beleuchtet werden. Die maurischen

/D-Kommentare liefern mehr oder weniger ausführliche Definitionen der

genannten Termini.147 Dabei zeigen sich Varianten bei der Erörterung der diversen

Wissenschaftsbegriffe auf. Insbesondere K3 zeichnet sich durch etliche

Quellenzitate aus.148

Den Begriff tauhïd („Bekenntnis der Einheit Gottes"; „Monotheismus")
umschreibt al-Maqqari in der ID folgendermaßen:

S. 73 1./24); K10 (S.79 1./19 - S.80 r./17; S. 81 r./lO); Kit (S. 102); K12 (S. 20/3-10; S. 20/20-
21); 'Uliais 1425/2004: 472; an-Näbulusi 2011; 184.

141 K10 (S.80 r./2—4) gibt al-Kubrä, al-Wustä, as-Sugrä, Sugrä as-Sugrä, al-Muqaddima an.
142 Siehe Muhammad b. Muhammad Mahlüf 1970 [1930]: 300 (Nr. 1162).

143 Nach GAL S II, 352, 716 schrieb Muhammad b. 'Umar at-Tilimsäni al-Malläli 897/1492 eine

Biographie as-Sanüsis mit dem Titel al-Mawähib al-quddüsiya fi l-manäqib as-Sanüslya.
144 Hin Said al-Kafif wird in GAL S II, 355 als Kommentator der Sanüsiya al-wustä genannt.
145 Der Kommentator von Nr. 8 (S. 5 1./3-7) berichtet über eine Geschichte, die ihm von einem

Zeitgenossen des Maqqari überliefert wurde. Dabei ging es um ein Rechtsgutachten, das al-

Maqqari über die Gründe des mehrmaligen Einsturzes des mizäb ar-rahma („Wasserspeier der

Barmherzigkeit") in der Ka'ba ausgestellt hatte. K2 (S.5 1./24-27), K5 (S.5 r./31—35), 'UllaiS 1425/

2004a: 5 sowie al-Maqqari 2014: 30 enthalten auch diesen Bericht. Ober den mizäb ar-rahma
siehe Wensinck/Jomier 1978: 318.

146 Über die Entwicklung dieses Begriffs siehe Rosenthal 1970.

147 Kl (S. 42 1./4—13; S. 43: 8); K2 (S.6 r./21; S.7 1./12 - S.8 r./16); K3 (S.6 r./20; S.9 1./4 - S.ll
1./10); K4 (S.5 r./21; S.5 1./23 - S.6 r./ll); K5 (S.5 r./36 - S.5 1./21; S.6 1./19 - S.7 r./4); K6 (S. 10

r./14; S. 16 r./l - S. 16 1./7); K7 ist unlesbar; I<8 (S. 6 r./2; S. 7 r./5-22); K9 (S. 4 1./17; S. 6 r./3-15);
K10 (S.4 1./13; S.5 1./23 - S.6 r./15); Kll (S.3, 5-6); K12 (S.3/8 - S.4 r./5).
148 Z.B. al-Qalsäni auf S. 9 1./18; 10 r./4; über al-Qalsäni vgl. MLG 468.
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[1] 2. al-hamdu lillahi lladi tauhiduhü * agallu mä 'tana bihl 'abiduhu1''9

Der Kommentator von Nr. 3 (S. 7 r./20-23) meint dazu, dass es sich bei tauhid

um die Beschäftigung mit der Wissenschaft ('ilm) handle, welche die Bestätigung
der Einheit Gottes (wahdäniya) zum Inhalt habe; der tauhid gehöre zu den edelsten

Interessen der Menschen. Der Kommentator von Nr. 6 (S. 10 r./14—15) definiert
tauhid als Überzeugung (i'tiqäd) von der Einheit Gottes (wahdänlya) hinsichtlich
seiner Selbst (dût), seiner Attribute (sifät) und seiner Handlungen (afäl). Eine

ähnliche Begriffsbestimmung von tauhid findet man in den Futühät des "Ullais.150

Hier wird betont, dass die Essenz {dût) Gottes nicht zusammengesetzt (murakkab)
sei.151 Gott ist einer in seinen Attributen (sifät) und in seinen Handlungen (afäl).
Er ist ihr Schöpfer und ihr Urheber (mügid)152. Für den Kommentator von Nr. 8

(S. 6 r./4-5) bedeutet tauhid die Grundlage (asl) der Wissenschaften, alle übrigen
Wissenschaften seien Zweige (furü') davon. Der Begriff i'tiqäd wird auch mit den

Bezeichnungen 'aqä'id, kaläm und tauhid benannt (K8, S.7 r./9).

[2] 11. wa-ba'dufa l-'ulümu dätu katrah * wa-ba'duhä lahü mazidu l-atrah153

Der Kommentator von Nr. 11 (S. 5) geht ohne nähere Quellenangabe davon aus,
dass es Wissenschaften ('ulüm) gebe, die ausgeübt werden sollten; dazu gehöre

der 'ihn as-sar'. Es gebe aber auch Wissenschaften, die schädlich seien, wie der

'ihn as-sihr, die „Wissenschaft der Magie". Weder nützlich noch schädlich sei die

Kenntnis (ma'rifa) über den Menschen.

K6 (S. 16 r./4-8) bezeichnet die 'ulüm („Wissenschaften") als qawä'id al-

mu'allafa („zusammengestellte Grundsätze") und als masä'il al-mudauwana

(„aufgezeichnete Fragestellungen") in jeder beliebigen Fachrichtung (fann), womit er
wohl konstruktives und kompiliertes Wissen meint. Die Wissenschaften ('ulüm)
seien verschieden hinsichtlich ihres Vorrangs (fadl), weil das Wissen (ma'lümät)
[hinsichtlich ihrer Bedeutung] unterschiedlich sei. Der Autor von Nr. 6 hat für
diese Passagen die Farä'id al-fawä'id des maurischen Gelehrten Muhammad b. al-

Muhtär as-Samsawi (st. 1166/1752-3; siehe MLG 334 t7) benutzt.

149 Die Kommentierung in eckigen Klammern stammt in dem vorliegenden Artikel aus Kll. Die

Kommentierung in den geschweiften Klammern stammt von mir. Übersetzung: „Lob sei Gott,
dessen Einzigartigkeit * größer ist als das, um was sich seine Diener {d.h. die Menschen) sorgen
können".
150 'Ullais 1425/2004a: 13.

151 Vgl. Wettach 2001: 104.

152 Van Ess 1991-1997: V/215.

153 Übersetzung: „und nun zum Thema, es gibt viele Wissenschaften, * einige davon haben

mehr Einfluss".
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K3 (S. 11 r./13-20) zitiert u.a. al-YüsIs (st. 1102/1691)154 al-Qänün, der eine

Einteilung der islamischen Wissenschaften vorlegt.155 Von den Termini asl

ad-dln („die Grundlage der Religion") und seiner furü' („Zweige"), die dem

fiqh entsprechen, verzweigen sich die diversen Wissenschaften.
Der folgende Vers al-Maqqaris

[3] 12. wa-nuwwi'at ilä 'tiqädin wa-'amal * wa l-auwalu l-kalämu mustadnl l-amal156

wird in den meisten Kommentaren so interpretiert, dass es zwei Teile (qismän)

von Wissenschaft gebe: Der eine Teil entspricht dem Glaubensgrundsatz

(imu'taqad) des 'Um at-tauhid („Wissenschaft vom Glauben an die Einheit
Gottes"), der andere Teil entspricht dem 'amal157 („Ausführung", „Handlung"). Fast

alle maurischen Kommentare setzen hier 'amal dem 'Um al-fiqh gleich. Eine

andere Bezeichnung für fiqh ist auch 'Um al-haläl wa l-haräm („Wissenschaft

vom Erlaubten und Verbotenen").158 Auch as-Sanüs! vertrat eine Zweiteilung der

religiösen Wissenschaften. Bei den eine Aktion {'amal) betreffenden Wissenschaften

handle es sich um Zweigwissenschaften und bei den den Glauben (i'tiqäd)
betreffenden Wissenschaften um grundlegende (asliya) Wissenschaften.159

Der Kommentator von Nr. 3 (S. 9 1./4) bezeichnet die 'ulüm als al-funün al-

mudauwana („aufgezeichnete wissenschaftliche Disziplinen") zur Bewahrung der
sari'a.16° Er bemerkt (S. 11 r./20-31) auch, dass die 'aqä'id die Grundlage {asl)

seien und 'amal der Zweig {far') sei. Bei 'amal handle es sich um die Bewegung
des Körpers {harakat al-badan). Was mit den 'aqä'id zusammenhänge, sei kaläm

bzw. 'Um al-kaläm. K3 erwähnt ferner, dass i'tiqäd den Glauben {imän) benöüge.
Mit ihm stehen die Grundlagen {usül) und die ihn [d.h. den Glauben] „verifizierende"

Wissenschaft {al-'ilm al-musahhih) im Zusammenhang. Er [d.h. al-'ilm al-

musahhih] wird mit dem 'Um al-kaläm gleichgesetzt. Unter der Wortbildung al-'ilm

154 Kilito 2002: 351-352; Honerkamp 2009: 410-419. Er gilt als Erneuerer der islamischen
Wissenschaften im 11./17. Jh. Sein Qänün ist eine enzyklopädische Kompilation der verschiedenen

Zweige der islamischen Wissenschaften.

155 Al-Yüsi 1998; siehe auch 'Ullais 1425/2004a: 31-32.

156 Übersetzung: „Sie {dieWissenschaften} wurden eingeteilt in die Wissenschaft der
Glaubensgrundsätze und in die Wissenschaft der Praxis, * wobei die erste Wissenschaft der kaläm ist, der

sich der Hoffnung [auf das Glück im Diesseits und im Jenseits; arab.: sa'ädat ad-därain] zu
nähern sucht"; Kll (S. 5).

157 Von den Theologen und Philosophen verwendeter Begriff in Verbindung mit Glauben oder

mit 'Um und nazar, siehe de Boer 1960: 427; Bakker 2012: 584 übersetzt 'Um al-fiqh mit
„praktischer Theologie".
158 Kl (S.42 1./7); K9 (S.6 r./7); K10 (S.6 r./6-7).
159 Kenny 1970: 100-101.

160 K9 (S. 6 r./4); 'Ullais 1425/2004a: 31.
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al-musahhih wird die Wissenschaft verstanden, die die (theoretische) Lehre so

absichert (verifiziert), dass sie angewendet werden kann. Die Zweigwissenschaften
des 'Um al-kaläm seien in zwei Gruppen eingeteilt: 1. In die äußeren Zweige, das

sind der Islam und der ihn „verifizierende" 'ilm {al-'ilm al-musahhih), der dem 'Um

al-fiqh, nach den Futühät des 'Uliais auch 'ilm al-furü' genannt,161 entspricht, und
2. in die inneren Zweige. Dabei handelt es sich um die Erweisung von Wohltaten
{ihsäri) und um den hierfür „verifizierenden" 'ilm. Er wird dem 'ilm at-tasauwuf
gleichgesetzt. Der Kommentator von Nr. 3 bemerkt auch, dass die Grundlage (asl)

den Vorrang vor dem Zweig {far') habe.

Nach einigen Kommentatoren162 erfordere der 'ilm i'tiqäd vom mukallaf
keinen 'amal, sondern nur i'tiqäd. Wie K6 (S. 16 r./9-10) und K10 (S. 6 r./4-5)
vermerken, erfordere dagegen der 'ilm al-fiqh vom mukallaf keinen i'tiqäd,
sondern nur den 'amal. Der 'ilm al-i'tiqäd entspreche dem kaläm, dem 'ilm al-'aqä'id,
den usül ad-din oder dem 'ilm at-tauhld.163 Verschiedentlich liest man auch, dass

sich der kaläm mit dem wugüd al-mutlaq („absolute Existenz Gottes") und dem
'adam al-mutlaq („Nichtvorhandensein der absoluten Existenz") befasse.164

Etliche Kommentare (K2, S. 7 1./24-26; Variante zu K5 und K8; K5, S. 6 1./

28-31; K8, S.7 r./ll—14) zitieren Abü 'Abdallah al-Ubbi (st. 827/1424 oder 828/
1424).165 Er beruft sich auf seine Lehrer, die Folgendes behaupten:

Die wissenschaftlichen Fragestellungen (al-masä'il al-'ilmiya) bestehen aus zwei Teilen:

Zum ersten Teil gehört das, was mit dem Wesen Gottes (dät) und den göttlichen Attributen
(sifät) in Zusammenhang steht. Das Festhalten daran mit Hilfe von Einzelüberlieferungen
ist nicht richtig. Zum zweiten Teil gehört das, was z.B. mit der Existenz der einen Erde oder

den sieben [Sphären]166 [...] in Zusammenhang steht. Das Festhalten an diesem Teil ist
unter Verwendung von Einzelüberlieferungen richtig, denn sie sind wissenschaftlich

('ilmiya) und hierbei ist das Erforderliche (matlüb) nicht das absolut Wahre/Richtige {qat').

al-Ubbi macht hier deutlich, dass wissenschaftliche Erkenntnis - im Unterschied

zum defnitiven religiös-rechtlichen Wissen - Veränderungen unterliegen kann.
Dabei geht es um den Gegensatz von Kontingenz im Hinblick auf das

naturwissenschaftliche Wissen und Notwendigkeit im Hinblick auf das Wissen über
das Wesen Gottes.

161 'Uliais 1425/2004a: 32-33.
162 Z.B. Kl (S.42 1./7); K2 (S.7 1./21); K5 (S.6 1./26); I<8 (S.7 r./lO); K10 (S.6 r./4-5).
163 Siehe auch K8 (S.7 r./9); K9 (S.6 r./8); K10 (S.6 r./6-7).
164 K2 (S. 8 r./2); K6 (S. 16 r./13-14).
165 Möglicherweise Muhammad b. Halifa b. Umar al-Wastäti al-Ubbi at-Tünisi, siehe GAL I,
160; S I, 265.

166 Gemeint sind die sieben ptolemäischen Sphären; Mond, Merkur, Venus, Sonne, Mars,

Jupiter und Saturn, siehe Kunitzsch 2013: 20.
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Die meisten Kommentatoren behandeln die Bedeutung des Wortes kaläm.

Nach Kll (S. 5) rührt der Terminus vom vielen Reden mit den ahl az-zaig,167 den

„Abweichlern" und deren „Widerlegung" (radd) her. Wie man in K3 (S. 11 r./23)

liest, nimmt die Beschreibung des „alten kaläm" (al-kaläm al-qadlm) viel
Raum ein.168

Maqqari gibt in einem weiteren Vers

[4] 14. wa-'ilmu asli d-dini mashüru s-saraf * wa-hairuhü l-mantüru mä lahü taraf69

noch einen Fachbegriff an, nämlich den 'Um asl ad-dïn. Der Kommentator von
Nr. 3 (S. 4 r./16) hebt den 'Um usül ad-din („Wissenschaft von den Grundlagen
der Religon") und den Ilm al-kaläm als vorzüglichste der Wissenschaften hervor.

Nach einigen Kommentaren (K6, S. 16 1./6; K10, S. 6 r./ll—12) entspricht 'Um

asl ad-din dem tauhid. Etliche Kommentatoren bezeichnen 'ilm asl ad-din als

usül {asl) ad-din,170 weil das, was außer ihm {din) noch zu den sari'a-Wissenschaften

zählt, Zweigwissenschaften von ihm {din) seien, d.h. din und sari'a
besitzen eine gemeinsame Schnittmenge an wissenschaftlichen Disziplinen.

K3 (S. 11 1./1-7) interpretiert die Worte 'ilmu asli d-dini als „explizite
Wissenschaften" {zähir al-'ulüm). Die Wortbildung 'ilm asl ad-din wurde demnach deshalb

gewählt, da es die Grundlage (asl) einer Sache sei, auf der etwas gebaut werde. Das

Wort din beinhalte den Glauben {imäri), bei dem es sich um den Glauben an den

Propheten {tasdiq an-nabiy) handle. Der Terminus din schließe auch den isläm d.h.

„die Praxis des Islam" ein, bei dem es um die Ausführung der speziellen äußeren

Handlungen {a'mäl) gehe. Außerdem umfasse din den ihsän („Verinnerlichung des

Glaubens"). Damit sei der Satz „du betest Gott an, als ob du ihn siehst" gemeint. Der

Satz geht so weiter: „Diese drei Elemente (d.h. imän, tasdiq an-nabiy, isläm) hast du
doch vom Propheten gelernt". Auf dieser Fachdisziplin (fanri) gründen sich die

risäla und die Wahrhaftigkeit {sidq) des Propheten Muhammad. Darauf sei auch das

Prophetenwunder {mu'giza), das der Beweis {dalil) seiner [des Propheten]
Wahrhaftigkeit {sidq) sei, errichtet. Die drei Begriffe imän, isläm und ihsän seien - so

Daniel Gimaret - später üblich geworden, um die Religion {din) zu definieren.171

Nach van Ess war die Wortbildung 'ilm usül ad-din schon in der frühen
Mu'tazila bekannt. Im Vergleich zu usül al-fiqh, die zu einer eigenständigen

167 Auf den Begriff zaig stößt man auch bei Imam al-Haramain al-öuwaini 1969: 275, 338.

168 Vgl. 'Uliais 1425/2004a: 33.

169 Übersetzung: „die Kenntnis von der/den Grundlage(n) der Religion besitzt eine allgemein
anerkannte hohe Wertschätzung * und ihr Bestes (bezogen auf 'Um), das in Prosa (d.h. die
Prosawerke über 'ilm asl ad-dïn} verfasst ist, ist unbegrenzt".
170 Siehe Kl (S.42 1./11-12); I<2 (S.8 r./12-13); K10 (S.6 r./ll).
171 Gimaret 2000: 930-931.
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Wissenschaft wurden, blieb 'ilm usül ad-dln immer im Schatten des 'ilm al-
kaläm. 'Ilm usül ad-dln werde auch verstanden als „kurzgefasste systematische
Darstellung der Grundlagen des Islams".172

Einige Abschnitte der ID rekurrieren auf klassische Figuren wie etwa die
bereits erwähnten Gelehrten al-As'ari, al-Gubbä'I und Ihn Barragän. Bei al-As'ari
und al-Gubbä'I handelt es sich um zwei maßgebliche frühe Theologen und bei
Ihn Barragän um einen berühmten Universalgelehrten aus dem 5./12. Jh.173 Die

Behandlung der ersten Pflicht sticht dabei besonders hervor.

al-As'arï und die erste Pflicht (auwalu wägibin)

In diesem Kapitel stehen die drei bekannten Schlüsselbegriffe nazar174 („Spekulation"),

qasd („Absicht") und ma'rifa (,,[Gottes]Erkenntnis") für den mukallaf
als jeweils erste Pflicht im Vordergrund. Bereits die Mu'taziliten bzw. die frühen
Theologen haben sich mit diesen Termini auseinandergesetzt. Van Ess hat sich

ausgiebig mit dem aus dem Koran stammenden Begriff nazar beschäftigt.175 Er

vermutet, dass der „Gedanke, dass nicht etwa die Gotteserkenntnis, sondern das

Streben nach Gotteserkenntnis, also die Spekulation darüber, ob und warum es

einen Gott gebe, die erste Pflicht des Muslim sei, bei den Mu'taziliten
aufgekommen"176 sei. Rosenthal befasste sich auch mit dem Terminus ma'rifa als

Wissen über Gott. Frühe Sufis und Religionsgelehrte fanden wahrscheinlich
zuerst im Wissen über Gott eine Glaubensgrundlage, bevor sie sich mit anderen

Glaubensdingen befassten.177

Die letzten sechs Verse des 15 Verse umfassenden „Abschnittes über die

erste Pflicht" (fasl fi auwal wägib, S. 57-59) der ID sollen nun noch etwas näher

beleuchtet werden.178 Die Ansicht von der Spekulation als erste Pflicht wird ja
al-As'ari zugeschrieben. Einige Gelehrte179 befürworten dagegen die Absicht zur

172 Van Ess 2011: II/1268.
173 Siehe Kapitel „al-Maqqarl, seine Idä'at ad-dugunna und ihre Kommentare".
174 Gimaret 1990: 593; Boer/Daiber 1993: 1050-1052.

175 Van Ess 1966 : 237-363.
176 Hinweis von Josef van Ess per E-Mail vom 13.1.2013.

177 Rosenthal 1970: 165-166.
178 Auch in den ffl-Kommentaren werden die Verse kommentiert: Kl (S. 41 r./27 - S. 40 1./13);

K2 (S. 15 r./5 - S. 15 1./16); K3 (S. 28 r./22 - S. 28 1./32); K4 (S. 8 r./30 - S. 8 1./15); K5 (S. 10 1./4-
21); K6 (S. 31 l./l - S. 34 r./ll); K7 (S. 17 r./15-25); K8 (S. 10 1./23 - S. 11 r./6); K9 (S. 12 1./4 - S. 13

r./16); K10 (S.10 1./24 - S. 11 r./15); Kll (S. 15-16); K12 (S.5 r./21-29); 'Ullais 1425/2004a: 101-
103; an-NäbulusI 2011: 37-38.
179 Näheres weiter unten.
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Spekulation als erste Pflicht (siehe weiter unten). Schließlich besagt eine dritte
Ansicht, dass die Erkenntnis (über Gott) selbst die erste Pflicht sei, da die

Erkenntnis aufgrund ihres Wesens schon beabsichtigt sei. Al-As'arl soll auch

diese Meinung vertreten haben. Die Ansichten stimmen letzlich darin überein,
dass es immer um die Gotteserkenntnis gehe, die auch das Ziel von Spekulation
und Absicht sei. Der den Versen zugrunde liegende Text ließ sich u.a. in Ibn
Füraks (st. 406/1015)180 Mugarrad, einem Werk über al-As'aris Glaubenslehre,
ermitteln. Hier konstatiert al-As'an, dass es sich bei nazar und istidläl
(„Schlussfolgerung") - für al-As'arî sind nazar und istidläl Äquivalente181 - um die erste

der Pflichten (auwal al-wägibät) für den „mündigen zur Verstandesreife gelangten"

(al-bälig al-'äqil)182 Menschen handle.183 Möglicherweise habe al-As'an - so

Ibn Fürak - auch erwähnt, dass die Gotteserkenntnis (al-ma'rifa billäh) die erste

der Pflichten sei unter der Bedingung, dass nazar und istidläl zuvor erfolgen
sollten.

57. fa-bäna anna n-nazara l-muwassilä * auwalu wägibin kamä qad ussilä

Übersetzung: „Es wurde klar, dass die Spekulation (nazar), [die zur Erkenntnis

(.ma'rifa) über Gott führt], * die erste Pflicht (wägib) [für den mukallaf] sei, wie
[der Begriff nazar] bereits festgelegt wurde {bezieht sich auf den ersten Vers

dieses Abschnittes}".

58. wa-qad 'azau dä Ii l-Imämi l-As'ari * wahwa 'ani l-iskäli wa d-da'fi 'ari

Übersetzung: „Sie [die 'ulamä' at-tauhld] schrieben diese Ansicht [die Spekulation

- nazar - als erste Pflicht] al-As'arl zu. * Sie [die Ansicht von nazar als erste

Pflicht] sei frei von Zweifelhaftigkeit und .Schwäche der Aussage' (da'/)184".

59. wa-qîla bal qasdun ilaihi auwalu * fardun185 wa-firqatun 'alaihi 'auwalü

Übersetzung: „Und man sagte: Vielmehr ist die Absicht (qasd) dazu {d.h. zur
Spekulation} die erste * Pflicht und eine Gruppe [von Gelehrten] stützte sich auf
sie [die Absicht als erste Pflicht]".

180 Siehe GAL S I, 277; Watt 1971: 766-767.

181 Gimaret 1990: 185 FN 6. Zum ursprünglichen Zusammenhang zwischen nazar und istidläl
anhand von Textpassagen einiger früher Theologen ausführlich van Ess 1966: 239-240.
182 Siehe van Ess 1966: 437, 445.

183 Ibn Fürak 1987: 250; Gimaret 1990: 212.

184 Siehe van Ess 1966: 444.

185 Richtig: fardin. Siehe K8, S. 10 1./25.
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60. wa-qïla bal ma'rifatu l-halläqi * auwalu wägibin 'alä l-itlaqi

Übersetzung: „Und man sagte: Vielmehr ist die Erkenntnis über den Schöpfer {d.
h. Gott} * die erste Pflicht überhaupt".

61. wa-gairu wähidin namähu aidan * Ii l-As'ariyi l-mustamiddi faidan

Übersetzung: „Nicht nur einer [der Gelehrten] hat auch sie [die Gotteserkenntnis]
* al-As'arl, der den [von Gott geschenkten] Reichtum (faid)186 empfing,
zugeschrieben".

62. wa-laisa da muhälifan mä qablah * id hiya qasdun wa-siwähä wuslah

Zusammenfassende Übersetzung: [Die Ansicht, dass ma'rifa die erste Pflicht sei,]

ist nicht verschieden [von den beiden zuvor geäußerten Ansichten von nazar
bzw. qasd als jeweils erste Pflicht], da sie [d.h. ma'rifa] selbst beabsichtigt sei

und sie ist gleichermaßen verbunden [mit nazar und qasd, d.h. beide haben

ma'rifa als Ziel].

In den /D-Kommentaren werden verschiedene arabische Quellen bei der

Kommentierung der sechs angeführten Verse benutzt. Dabei handelt es sich

um maurische und nichtmaurische arabische Werke. Einige Kommentare
verweisen auf den Imäm al-Haramain (st. 478/1085)187 sowie den Ustäd [Abü Ishäq
al-Isfarä'Inl] (st. 418/1027),188 die al-As'ari als Verfechter der Spekulation als

erste Pflicht hevorheben.189 Die Quelle hierfür sei as-Sanüsis Sarh al-Kubrä. In
den meisten Kommentaren werden as'aritische Gelehrte wie Ibn Fürak, der

Imäm al-Haramain, al-Qädl [al-Bäqilläni], st. 403/1013,190 Ustäd [Abü Ishäq al-

Isfarä'ini] oder at-Ta'älibl (al-Gazä'irl), st. 873/1468191 als Vertreter der Ansicht

von qasd („Absicht") als erste Pflicht erwähnt.192 Auch nach as-Sanüsis Sarh al-

Kubrä sollen der Imäm al-Haramain sowie der Ustäd al-Isfarä'Ini den qasd
befürwortet haben.193 Im Allgemeinen lässt sich sagen, dass die'aqd I'd-Werke

(v.a. der Sarh al-Kubrä) as-Sanüsis wichtige Quellen für die Passagen über die

186 Casewit: 9 übersetzt das Wort in einem anderen Zusammenhang mit „Inspiration".
187 GAL S I, 671; Brockelmann/Gardet 1965: 605-606.
188 Siehe Brodersen 2008: 19-21, as'aritischer Theologe.

189 K5 (S.10 1./13); K8 (S.10 1./30); I<9 (S.12 1./9).

190 Siehe McCarthy 1960: 958-959, as'aritischer Theologe.

191 Siehe „al-Tha'älibl" 2000: 425.

192 K2 (S. 15 r./26); K3 (S.28 1./2-3); K6 (S.31 1./13); K9 (S.12 1./14); K10 (S.ll r./8); K12

(S. 5 r./26).
193 As-Sanüsi 1427/2006b: 23.
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erste Pflicht darstellen.194 So vertritt as-Sanüs! selbst die Ansicht, dass die erste

Pflicht die Spekulation sei, da in Koran und sunna dazu angeregt wurde.195

Auch 'Ullais kommentiert in seinen Futühät ausführlich diese sechs

Verse.196 Er zitiert zahlreiche Quellen, u.a. al-Amïr (st. 1232/1817),197 der einen

Kommentar zu 'Abd as-Saläm al-Laqänl (st. 1078/1667) verfasst hat,198 aber auch

Werke von früheren Autoren wie z.B. al-Gazzälls Ihyä' 'ulüm ad-dïn. Als weiterer
nichtmaurischer /D-Kommentar erläutert auch an-Näbulusi in seiner Rä'ihat al-

ganna die angeführten Verse.199 Eine Übersicht über die Autoren und Werke der

maurischen /D-Kommentare, in denen die erste Pflicht behandelt wird, ist unten
in der Fußnote aufgelistet.200

194 Kenny 1970. Kenny hat as-Sanûsîs al-Wustä ediert und ins Englische übersetzt; siehe auch

Fierro/Molina 2009: 279.

195 As-Sanüsi 1427/2006b: 24.

196 'Ullais 1425/2004a: 84-104.
197 Siehe GAL S II, 738; MLG 892, Anm.
198 Das Werk ist ediert; al-Amïr al-Kabir 1373/1953.

199 An-Näbulusi 2011; 37-38.

200 Folgende Quellen kommen in den einzelnen Kommentaren vor:

Kl (S. 40 1./5-6; S.41 r./33): Ibn Fürak; der Imäm al-Haramain; al-Isfarä'ini.
K2 (S. 15 r./12, 18, 26; S. 15 1./14): al-Bägi; Ibn Fürak; Imäm al-Haramain; al-Muqtarah; der

Qädi [al-Bäqilläni]; ein nicht näher gekennzeichnetes Quellenkürzel sin (für as-Sanüsi); Quellenkürzel

käf: al-Kubrä, d.h. al-'Aqlda al-kubrä [as-Sanüsis], Über al-Muqtarah siehe K3. Zu al-Bägi
(st. 474/1081) siehe Vidal-Castro: „al-Bäji, Abü l-Walid".

K3 (S.28 r./28, 35-36, 38; S. 28 1./2, 5, 8, 15, 18, 23); Imäm al-Haramain; al-Kisä'i (vermutlich
'Ali b. Hamza) st. 189/865, siehe GAL 1,114; S1,177-178; al-Misbäh [des Ahmad b. Muhammd al-

Faiyümi, st. nach 770/1368, siehe GAL SI, 753; S II, 20]; al-Qämüs [vermutlich des Firüzäbädi, st.

817/1415]; siehe Fleisch 1965; 926; Sarh al-Kubrä [as-Sanüsis]; 'Umda as-Sanüsis; al-Yüsi; Taqiy
ad-dïn, vermutlich Taqiy ad-dïn al-Muqtarah (st. 612/1215-1216), siehe GAL S I, 672; S II, 946

(Nr. 173); Kenny 1970; 279.

K4 (S. 8 r./30 - S. 8 1./15): Ohne Erwähnung einer Quelle.

K5 (S. 10 1./13—14): al-Imäm al-Haramain; Sarh al-Kubrä [as-Sanüsis]; al-Ustäd [Abü Ishäq al-

Isfarä'ini].
K6 (S. 311./5, 7, 12-13, 15; S. 32/11, 15-16; S.33/8; S.34/6, 8): Farä'id al-fawä'id des Muhammad

b. Said al-Yadäli ad-Daimäni (Abkürzung in K6, S. 31 1./14: däl), der sich auf as-Sanüsi

(Abkürzung in K6, S.31 1./12; S.34/6: sin) stützt; Ibn Fürak; al-Imäm [al-Haramain]; al-Kubrä

und al-Wustä [as-Sanüsis]; Manzüma fi 'ilm at-tagwld Ibn al-öazaris (st. 833/1429), Näheres

siehe Ben Cheneb 1971: 753; al-Qädi [al-Bäqilläni]; Rä'ihat al-ganna an-Näbulusis; al-Ustäd [Abü

Ishäq al-Isfarä'ini]; S. 32/16: nicht ermittelte Quelle mit dem Quellenkürzel sin.

K7 (S. 17 r./15): al-Isfarä'ini (das Manuskript ist nicht gut lesbar).

K8 (S. 10 1./30-31): al-Imäm al-Haramain; Sarh al-Kubrä [as-Sanüsis]; al-Ustäd Abü Ishäq al-

Isfarä'ini.
K9 (S. 12 1./9, 12-15): Ibn Fürak; Imäm al-Haramain; [Abü Ishäq] al-Isfarä'ini; al-Qädi [al-Bäqil-

läni]; Sarh al-Kubrä as-Sanüsis; at-Ta'älibi (al-öazä'iri); (S. 121./23 - S. 13 r./16): al-Amïr; 'Ullais.
K10 (S. 11 r./7): Ibn Fürak; Imäm al-Haramain.
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Die Textvarianten der ID-Kommentare über nazar, qasd und ma'rifa gehen

auf die unterschiedlichen von den Kommentatoren benutzten Werke zurück. Für
manche Passagen geben die Kommentatoren auch keine Quellenhinweise.
Textabhängigkeiten innerhalb der zwölf maurischen /D-Kommentare sind nicht
explizit festzumachen. Eine Ausnahme bilden die beiden ältesten Kommentare,
nämlich K7 und K8. Ihre Wortwahl ist fast identisch. Auch K5 stimmt
überwiegend mit diesen beiden Kommentaren überein. Sehr wahrscheinlich ist Ibn
al-A'mas der Urheber dieses Kommentars. K2, ebenfalls ein früher /D-Kommentar,

unterscheidet sich z.T. im Wortlaut von diesen beiden frühesten maurischen
/D-Kommentaren (K7, K8). Er erwähnt die beiden Werke auch nicht, obwohl er
zumindest den Kommentar des Ibn al-A'mas kennt, wie man der Quellenliste zu
Beginn des Taqrir entnehmen kann. K3 zeichnet sich durch seine vergleichsweise

zahlreichen Quellenzitate und seine Ausführlichkeit aus. So zitiert sein

Kommentator zahlreiche späte Quellen wie z.B. die Futühät des 'Ullais oder al-

Yüsi, der einen Kommentar zu as-Sanüsis al-'Aqida al-laibrä verfasst hat. Der

Kommentator von Nr. 6, Ahmad b. Himälläh al-GalläwI, ist hier ebenfalls
hervorzuheben. Er gibt als einziger der maurischen /D-Kommentatoren für die

Passagen über die „erste Pflicht" die Rä'ihat al-ganna an-Näbulusis201 an. Der

unterschiedliche Quellenhintergrund wirkt sich auf die Verteilung der wichtigsten

Aussagen in den hier untersuchten ID-Kommentaren aus.

Textübereinstimmungen:
1. Für die meisten Kommentare beruht die Gotteserkenntnis (ma'rifa) auf der

Spekulation (nazar) (Kl, S. 41 r./29; K2, S. 15 r./8; K5, S. 10 1./11-12; K6, S. 311./4;

K7, S. 17 r./13; K8, S. 10 1./28-29; K9, S. 12 1./7). Eine Variante dieser Behauptung
liefern Kl, S. 40 1./4; K3, S. 28 r./25-26; K5, S. 10 l./ll; K8, S. 10 1./28; K9, S. 121./7.

Danach ist die Spekulation die erste Pflicht, da die Gotteserkenntnis obligatorisch

(wägiba) ist durch den Konsens der Gelehrten (igmä'). Dieser Konsens gilt
auch für die (richtige) Spekulation, auf der die Gotteserkenntnis beruhe. Nur
durch die richtige Spekulation ist die erste Pflicht vollständig [erfüllt]. Das

Problem über die richtige und falsche Spekulation war schon bei den frühen
Theologen ein wichtiges Thema.202 Über die Notwendigkeit der Gotteserkenntnis
bzw. der Spekulation hat man seit den Anfängen des kaläm sinniert:203 „Die

Kit (S. 15-16): Ohne Erwähnung einer Quelle.
K12 (S. 5 r./21): Imäm al-Haramain; nicht ermittelte Quelle mit dem Quellenkürzel 'ain.

201 An-Näbulusi 2011: 31-38.

202 Ausführlich bei van Ess 1966: 246, 351-353.

203 Van Ess 1966: 302-303.
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Gotteserkenntnis ist anerkanntermaßen obligatorisch; diese Verpflichtung aber

dehnt sich automatisch auf die unumgängliche Voraussetzung zu ihr, eben die

Spekulation, aus."
2. Nazar bzw. qasd stellen ein Mittel (wasïla) zur Erlangung von ma'rifa dar.

Alle zwölf JD-Kommentare geben folgende Begründung an, warum nach einigen
Gelehrten die Absicht {qasd) als erste Pflicht gilt: Wenn die Spekulation (nazar)
ein Mittel (wasïla) ist, um Erkenntnis über Gott zu erlangen, muss vor der

Spekulation die Absicht (qasd) zur Spekulation stehen. Qasd ist dann auch ein
Mittel zur Erlangung von Erkenntnis.

Einige Kommentare (z.B. K4, S. 8 1./13-14; Kit, S. 16) unterscheiden
zwischen wasïla qarïba („nahes Mittel") bzw. wasïla ba'ïda („fernes Mittel"), um
zur Gotteserkenntnis (ma'rifa) zu gelangen. Danach ist die Spekulation ein

„nahes Mittel" für ma'rifa, während es sich bei der Absicht (qasd) um ein „fernes
Mittel" handelt, die zur Erkenntnis führt. Diese Vorstellung vertritt auch Ibrahim

al-Bägüri (st. 1276/1860)204 in seiner Tuhfat al-murid.205 Allerdings handle es

sich dabei um eine Synthese aus den Ansichten des As'arî (Gotteserkenntnis),
des Isfarä'Ini (Spekulation) und des Imäm al-Haramain (Absicht zur
Spekulation).206

3. In allen zwölf /D-Kommentaren wird die „Absicht (qasd) als Wenden des

Herzens (taugïh al-qalb, tawagguh al-qalb) zur (richtigen) Spekulation (nazar)"
bezeichnet. Dabei sollen [störende] Beziehungen ('alä'iq), Ablenkungen (sawä-

gil) und Hindernisse (mawäni') abgesondert werden. Die größten davon sind

Eigenschaften wie Stolz (kibr), Neid (hasad) und Groll (gill). Einige Kommentare

(Kl, S. 41 r./32; K2, S. 15 r./23-24; K3,207 S.28 1./4-5; K12, S.5 r./24) betonen noch

die Reinigung (tathïr) des Herzens als erste Führung (hidäya) Gottes für den

Menschen. Man stößt bei as-Sanüsi auf eine fast identische Textstelle.208

Textunterschiede:
1. Der Begriff nazar wird in den einzelnen Kommentaren unterschiedlich
definiert.

Einigen (Kl, S. 40 1./2-3; K5, S. 10 1./10; K6, S. 31 r./16; K7, S. 17 r./ll; K8,

S. 10 1./27) bedeutet die Spekulation als erste Pflicht das Erkennen des „Kummers

des taqlïd (.Unterwerfung unter eine Autorität') und der Heiterkeit der

204 Gardet/Anawati 1948: 357; Cuno/Spevack 2009: 130-132.

205 Al-Laqäni [196-?]: 38.

206 Gardet/Anawati 1948: 357, Anm. 2.

207 Der Kommentator von Nr. 3 gibt als Quelle den Sarh al-Kubrä as-Sanüsis an, siehe as-

Sanüsi 1427/2006a: 46.

208 Kenny 1970: 90; as-Sanüsi 1427/2006a: 46; as-Sanüsi 1427/2006b: 23-24.
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Erkenntnis (ma'rifa) über alle Sorgen (kadar at-taqlid wa-safä' al-ma'rifa 'an

gamV al-kadar)". Die Quelle für diese Passage ließ sich nicht ermitteln. Die Idee

vom „Kummer des taqlid" stammt vermutlich von as-SanüsI. Er lehnte den

blinden Autoritätsglauben ab und befürwortete die Spekulation.209

Den Begriff nazar als Mittel (wasila), um Erkenntnis über Gott zu erlangen,
definiert der Kommentator von Nr. 3 (S. 28 r./23) als i'mäl al-fikr fi l-masnü'ät

(„Nachdenken hinsichtlich den geschaffenen [Dingen]"). Eine ähnliche Definition

von nazar liest man bei al-YüsI. Hier steht, dass Gott den Menschen befohlen

hat, über den erschaffenen Dinge (mahlüqät) zu spekulieren {nazar) und
über die geschaffenen Dinge {masnü'ät) nachzudenken (tafakkur).210 Im
Zusammenhang mit nazar verwendete auch al-Bäqillänl die Termini fikr bzw.
tafakkur.211

K9 (S. 12 1./5) und Kll (S. 15) definieren die „Spekulation" als ta'ammul
(„Meditation") über die Existenz Gottes und als istidläl („Suche nach
Beweisen")212 aus der Existenz (wugüd) Gottes und seinen Attributen. Für al-As'ari
bilden im Zusammenhang mit der Definition von nazar die Begriffe nazar, fikr
oder fikra („Nachdenken"), ta'ammul und i'tibär („sorgfältige Prüfung")
Äquivalente.213

K6 (S. 31 1./10) bezeichnet die Spekulation als an-nazar al-'aqll („die
vernünftige Spekulation"). Dieser Standpunkt kommt demjenigen der Mu'taziliten
nahe. Sie versuchten, den Beweis der Notwendigkeit der Spekulation auf rationale

Weise zu begründen.214

Von Kl (S. 41 r./30) und K2 (S. 15 r./19) wird der Begriff nazar als mas'ala

i'tizällya („Angelegenheit der Mu'taziliten") angegeben. Als Quelle nennt K2 al-

Bägi.
K2 (S. 15 r./26-27) und K9 (S. 13 r./2-3) bringen die Ansicht vom „ersten

Atom (guz') der Spekulation {auwal guz' min an-nazar)"215 als erste Pflicht ins

Spiel. Dabei wird der Qädl [al-Bäqilläni], ein Verfechter dieser Ansicht, zitiert.
Sowohl as-SanüsI216 als auch 'Ullais217 weisen darauf hin. Dieser Aussage wird
in einigen Kommentaren (K2, S. 15 r./27; K3, S. 28 1./7, 27-28; K6, S. 33/8-9)

209 Wettach 2001: 52.

210 Al-Yüsi 1429/2008: 177 FN 1. Im Text werden einige Koranverse angegeben, z.B. Sürat

Yünus, Vers 101.

211 Van Ess 1966 : 239, 241, 447.

212 So definiert al-Guwaini (Imäm al-Haramain) istidläl, siehe van Ess 1966: 240.

213 Gimaret 1990: 183, 185.

214 Van Ess 1966: 302-303.
215 Gimaret 1990: 212 übersetzt mit „le tout premier atome (guz') du raisonnement".
216 Kenny 1970: 90; as-Sanüsi 1427/2006a: 46; as-Sanüsi 1427/2006b: 24.

217 'Ullais 1425/2004a: 103-104.
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folgendermaßen widersprochen: Wie bei der Pflichtenlehre könne ein Teil auch

nicht für sich allein stehen, sondern eine religiöse Pflicht ('ibäda) sei nur gültig
bei der Beachtung aller ihrer Vorschriften.

2. Nach K2 (S. 15 r./24-25) ist die Absicht (qasd) zur Spekulation der Beginn
(imubtada') [auf dem Weg zur Erkenntnis über Gott] wie der Wunsch (ragba)
nach dem Guten und seinem Wissen darüber (vgl. auch K12, S. 5 r./25). Die

Kommentatoren geben für diese Textpassage keine Quelle an.
3. K2 (S. 15 1./13) nennt als einziger ohne Angabe einer Quelle den Begriff

badallya im Zusammenhang mit der ma'rifa als erste Pflicht. Der Text lautet
folgendermaßen: „Wenn man über Erkenntnis (ma'rifa) redet, so ist das, wie

wenn man über etwas anderes redet (fa l-qaul bi l-ma'rifa muwäfiq li-laill min al-

aqwäl 'alä badallya").218 Badallya hat hier wohl die Bedeutung von „Ersatz".219

Dabei geht es um Referenz und Relativität von ma'rifa einerseits und nazar und

qasd andererseits.

4. Wie man in K2 (S. 15 1./14-15) ohne nähere Erklärungen liest, vereinte al-

Muqtarah die beiden Ansichten ma'rifa und qasd als jeweils erste Pflicht. Außerdem

erklärte er den Zweifel (sakk) und [dessen] stillschweigende Zustimmung
(iqrärj220 für ungültig. Die Lehre vom Zweifel als erste Pflicht übernahm die

As'ariya von der Mu'tazila, gab sie aber später aber auf.221 Al-Muqtarah ist eine

der Quellen as-Sanüsis.222 Möglicherweise handelt es sich bei dieser Textstelle

um ein Zitat aus einem Sanüsi-Werk.

5. K6 (S.31 1./5-6) weist in seinen Ausführungen über die erste Pflicht
Varianten zu den anderen /D-Kommentaren auf. Er zitiert bei der Erklärung
von nazar (siehe Vers 1) aus der Rä'ihat al-ganna (S. 31-32). Hier wird die

Absicht (muräa!) zur Pflicht (wugüb) gewissermaßen „künstlich" gebraucht, insofern

als sie dem weltlichen Rechtsbrauch näher verbunden ist als einer
Verwurzelung im religiösen Gesetz (as-sinä'i al-'urfî düna as-sar'i).

In der Darlegung über qasd als erste Pflicht möge als Beispiel folgende
Passage des Kommentars Nr.6 (S.31 1./15 - S.32/3) dienen: „Die Absicht zur
Spekulation bedeutet das Hinwenden (tauglh) des Herzens zur Spekulation. Das

Herz sollte aber von allen Ablenkungen abgewendet werden. Die schwerwiegendste

Ablenkung ist das Erfülltsein des Herzens {'imärat al-qalb) durch das

218 Übersetzungsvorschlag von Josef van Ess per E-Mail vom 21.7.2015.

219 Der Begriff badallya ist ein Abstraktum von badal. Belegt ist der Begriff im Zusammenhang
mit tayammum (rituelle Reinigung - gusl - mit Sand), siehe http://www.eshia.ir/feqh/archive/
text/alerazi/feqh/35/360209/

Über al-qaul bi l-badal siehe Gimaret 1990: 146-147.

220 Gimaret 1990: 530.

221 Siehe Gardet/Anawati 1948: 357; van Ess 1966: 346-349.
222 Kenny 1970: 279.
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Diesseits (dunyä) beim Studium (ta'allum) von nazar In diesem Zusammenhang

wird auch auf die Scheu hingewiesen, die daran hindere, Fragen über das

zu stellen, wozu man gezwungen wird (zu antworten). Der Kommentator führt
hierfür ein hadît an.223

6. Interessant ist in K6 (S. 32/4) die sekundäre ma'n/b-Herleitung. Die

Erkenntnis (ma'rifa) wird als Wurzel (asl) der religiösen Erkenntnisse (al-ma'ärif
ad-dïrivya) bezeichnet. Jede Pflicht (wägib) verzweige sich von ihr aus. Eine

mystische Interpretation findet man ebenfalls in K6 (S. 32/11). Er zitiert bei der

Erörterung über ma'rifa aus der Rä'ihat al-ganna (S. 31-32), wo hierfür al-Munä-
wis224 Kommentar zum Gâmi' as-sagïr as-Suyütis angeführt ist: Danach gebe es

vor der Erkenntnis (ma'rifa) über Gott überhaupt keine Pflicht. Aber die Absicht
(imuräd), Erkenntnis zu erlangen, sei nicht real (al-haqïqïya), da seine [Gottes]

Wirklichkeit [haqlqa) für die Menschen unbekannt sei. Sie sei auch nicht mit den

Augen wahrnehmbar ('iyäniya), weil sie bestimmt sei für das Jenseits, und nicht
enthüllt (kasfiya), weil sie ein göttliches Geschenk sei. Es gebe für Derartiges
keinen taklif („Verpflichtung") aufgrund eines Konsenses (igmä'), vielmehr sei

die Realität [Gottes] durch Beweis begründet (burhäniya), wobei durch den

stringenten Beweis (dalil qat'l)225 Gottes Sein (wugüd) bekannt werde. Daraus

wird ersichtlich, dass für den Kommentator die Spekulation über Gott den

Menschen nicht zur Erkenntnis bringt. Er beruft sich auf das Konstrukt der

Beweisbarkeit Gottes, weil für ihn das Sein Gottes erfahrbar ist. Auf ähnliche

Gedankengänge in der frühen Mystik weist Richard Grämlich: So könne

„menschliche Erkenntnis Wirklichkeit und Wesen Gottes nicht erfassen".226

K6 (S. 33/11 - S. 34 r./7), K9 (S. 121./23 - S. 13 r./16) sowie 'Ullais227 enthalten
Listen über die jeweils erste Pflicht. Bei 'Ullais steht, dass es zwölf Ansichten
über die erste Pflicht gebe. Al-Maqqarl habe nur drei Ansichten, nämlich nazar,
qasd und ma'rifa, erwähnt. In seinen Futühät werden die übrigen neun, beginnend

mit der vierten Ansicht, angegeben. Diese Passage findet man namentlich
ausgewiesen und beinahe wortwörtlich auch in K9. Als jeweils erste Pflicht
werden hier u.a. der taqlid, die Wahl (tahaiyur) zwischen taqlid und zwischen
der Erkenntnis (ma'rifa), der Glauben (imän) oder das Aussprechen (nutq) der
sahädatän vermerkt. K9 führt als Quelle al-Amir al-Kablr an.228

223 „La yanälu l-'ilma mustahaiyun wa-lä mutakabbirun", d.h. „Einer, der sich schämt oder zu

hochmütig ist (zu fragen), lernt nichts".
224 'Abd ar-Ra'üf al-Munäwi (st. 1031/1622), siehe GAL S II, 417; MLG 1374; 1400.

225 Van Ess 1966: 448, übersetzt qat'l mit „stringent".
226 Grämlich 1998: 118, siehe auch S. 117.

227 'Ullais 1425/2004a: 103-104.
228 Bei al-Amir al-Kabir 1373/1953: 38 werden jedoch elf Ansichten angegeben. Als Quelle der

Ansichten 5-11 wird al-Yüsi erwähnt. Im Text wird mit der fünften Ansicht begonnen. Die ersten
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K6 (S. 33/11 - S. 34 r./7) enthält - entgegen 'Ullais - nur elf Ansichten über

die erste Pflicht.229 Ihre Reihenfolge stimmt nicht überein mit derjenigen in den

Futühät. Die Ausführungen in K6 sind z.T. detaillierter als dort. So ist für den

mu'tazilitischen Theologen Abü Häsim230 der Zweifel [an Gott] die erste Pflicht
(S. 34 r./4-5).231 Im Text wird jedoch von dieser Ansicht Abstand genommen,
denn der Zweifel am wugüd und den Attributen (sifät) Gottes sei Unglaube. Diese

Textstelle fehlt bei 'Uliais. Kenny's Auflistung der Ansichten über die jeweils
erste Pflicht anhand der 'aqä'id-Werke des Sanüsi zeigt, dass Ansichten wie

ma'rifat Allah, an-nazar al-muwassil ilaihä [Spekulation, die zur Gotteserkenntnis

führt], auwal guz' min an-nazar, al-qasd ilä n-nazar as-sahîh („Absicht zum

richtigen Nachdenken") in allen maurischen /D-Kommentaren behandelt
werden.232

Vermutlich sind solche Listen schon früh aufgekommen. Eine kurze Liste

der jeweils ersten Pflicht findet man bereits im Sämil des Imäm al-Haramain.233

Der Dialog zwischen al-Gubbä'T und al-As'arï

Im Abschnitt (fasl) über hudüt al-'älam wird folgender Vers zitiert:

252. wa-qissatu s-saihi ma'a l-Gubbä'i * tarudda23/* qaula l-kädibi l-abbä'l235

In dem Vers wird auf das bekannte, in etlichen kaläm-VJerken angeführte
hypothetische Gespräch zwischen al-Gubbä'i und seinem Schüler al-As'ari über das

Schicksal von drei Brüdern bzw. drei Männern hingewiesen.236 Einer stirbt als

Kind, die beiden anderen werden erwachsen, wobei der eine gläubig und der

vier Ansichten sind die Spekulation (nazar), das erste Atom (guz') davon, das „Sichbegeben"
(itawagguh) dazu, die Absicht (qasd) hierfür. Bei al-Yüsi 1429/2008: 178 werden aber zwölf
Ansichten angeführt.
229 Als Quelle der ersten sieben Ansichten gibt I<6 as-Sanüsi (Quellenkürzel: sin) an. Außerdem

wird Sîdî al-Hasan ad-Dar'ï (GAL S II, 336 [Id] ; MLG 124, Anm.) erwähnt, der noch weitere vier
Ansichten nennt, so dass es insgesamt elf Ansichten sind.

230 D.h. der Sohn al-öubbä'is, siehe Gardet 1965: 569-570; van Ess 1966: 162.

231 Bei Imäm al-Haramain findet sich ein Hinweis auf den von Abü Häsim geäußerten Zweifel,
siehe Imäm al-Haramain al-öuwaini 1969: 121.

232 Kenny 1970: 89-90.
233 Imäm al-Haramain al-öuwaini 1969: 121.

234 Vermutlich korrekt taruddu, so in Kll, S.51.

235 Übersetzung: „und die Geschichte des Saih [al-As'ari] mit al-öubbä'i * weist zurück die
Rede des Lügners und des {den richtigen Glauben} Ablehnenden [d.h. al-öubbä'i].
236 Gwynne 1985: 132-161 analysiert zehn arabische Autoren des 11. bis 16. Jahrhunderts, in
deren Werken unterschiedliche Versionen des Gesprächs enthalten sind. Das Gespräch
zwischen al-As'ari und al-öubbä'i hat Gwynne aus diesen Quellen ins Englische übersetzt; über
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andere ungläubig wird. Dabei geht es um die Frage nach dem Los der drei
Brüder nach ihrem Tod. Das Thema der Theodizee war seit dem 4./10.
Jahrhundert nicht mehr aktuell.237 Dennoch hat al-Maqqari das Sujet in seinem
Werk wieder aufgegriffen. Der Mu'tazilit al-Gubbä'i kann das in dem Gespräch

angeschnittene Problem der göttlichen Gerechtigkeit nicht lösen. Der Dialog
verläuft zugunsten al-As'aris, der mit seiner Schlussfrage, warum Gott den

Ungläubigen nicht habe als Unmündigen sterben lassen, damit er nichts ins
Höllenfeuer komme, al-Gubbä'i's Lehre ad absurdum führt.

Gwynne hat auf den in dem Gespräch relevanten Terminus aslah238 („das
Beste") - nach Ansicht der Mu'taziliten tut Gott das, was das Beste für die
Menschen ist - aufmerksam gemacht. Sie hat in den von ihr untersuchten

Quellen etliche Unterschiede in der Darstellung des Disputes ausgemacht.
Nach einigen Quellen wird der als jung Verstorbene entweder gerettet oder

weder bestraft noch belohnt.239 Bei dem Gespräch ist al-As'ari der Fragende,
während al-Gubbä'i antwortet. Bei den Texten über diesen Dialog handle es

sich - so Gwynne - um eine pro-as'aritische Erfindung.240

Das Beispiel von den drei Brüdern wird auch in unseren Kommentaren
erwähnt.241 Im Zusammenhang mit dem Gespräch242 zwischen den beiden

Protagonisten tauchen vereinzelt auch biographische Angaben zu den beiden
auf. In K3 (S. 78 1./6) heißt es, dass es sich bei dem Gespräch um eine

„Angelegenheit über die Beachtung des Guten bzw. des Besten" (mas'alat
murä'ät as-saläh wa l-aslah) handle. In allen Kommentaren, mit Ausnahme

von Kll (S. 51), wird nach dem Zitat des Gesprächs vermerkt, dass sich al-As'ari
vom madhab al-i'tizäl, also der Schule der Mu'tazila, nach der Geschichte

0qissa) mit al-öubbä'i abgewandt habe. Er habe erkannt, dass die Mu'tazila

den Wahrheitsgehalt der Anekdote siehe S. 132, 143; siehe auch Gardet/Anawati 1948: 53, Anm.

3; van Ess 1991-1997: III/124; van Ess 1991-1997: IV/511.

237 Van Ess 1991-1997: IV/511.

238 Siehe Watt 1960b: 713; Kenny 1970: 195-197; Gimaret 1990: 415, 435, 449-450; van Ess

1991-1997: III/277, Index. Nach Gwynne 1985:132 vertrat al-öubbä'i das Prinzip des aslah nicht.
239 Gwynne 1985: z.B. 147; siehe auch Gardet/Anawati 1948: 53, Anm. 3. Nach den Quellen
Gardets und Anawatis wurde der dritte Bruder weder belohnt noch bestraft. Als Quellen wurden

al-Bägüris Tuhfat al-murid sowie al-öurgänis Sarh al-Mawäqif (des Igi) verwendet; siehe al-

Laqäni [196-?]: 109.

240 Gwynne 1985: 149.

241 Kl (S. 26 1./2-17); K2 (S. 52 r./10-27); K3 (S. 781./6-17); K4 (S. 211./1-9); K5 (S. 25 r./20 - S. 25

1./7); K6 (S. 118 r./5 - S. 118 1./2); K7 (S. 37 1./21 - S. 38 r./15); K8 (S. 24 r./16-32); K9 (S. 38 1./10 -
S. 39 r./9); K10 (S. 39 r./7 - S. 39 1./3); Kll (S. 51); K12 (S. 111./10-19); 'Ullais 1425/2004a: 222-223;

an-Näbulus! 2011: 92.

242 In K3 (S. 78 1./6) handelt es sich um die Debatte (munäzara) über das Ereignis (waq'a)
zwischen dem âaih Abu 1-Hasan (d.h. al-As'ari) und al-öubbä'i.
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falsch (bâtit) sei. Daher sei er zum madhab der ahl as-sunna zurückgekehrt.
Einige Kommentatoren berichten außerdem noch ausführlich über ein anderes

Bekehrungserlebnis des As'ari, der den Propheten dreimal im Traum gesehen

haben soll.243 Darüber enthalten auch etliche /D-Kommentare
Quellenangaben.244

In den hier untersuchten /D-Kommentaren weisen die Wiedergaben der
Debatte zwischen al-Gubbä'I und al-As'ari untereinander kaum Textvarianten
auf. Die meist angeführte Schlusspassage des Gesprächs (siehe Kll, 51) fehlt in
den von Gwynne zitierten Quellen. Die letzte Antwort des As'ari lautet nämlich,
dass sein Esel auf einem steilen Weg stehen blieb.245 Dabei handelt es sich wohl
um ein Gleichnis für die Unwägbarkeit (dafür steht das Halten des Esels an einer

unmöglichen Stelle!) der göttlichen Bestimmung.

Ibn Barragän

Im Abschnitt über den i'gäz al-qur'än nennt al-Maqqarl in Vers 323 den bereits

erwähnten Ibn Barragän:

323. wa-minhu mä bnu Barragäna azhar * fi ahdi baiti l-Maqdisi l-mutahharl2''6

324. min qaulihï bid:i sinina qabla an * yaküna tamma käna tibqan fï z-zaman2''7

243 Z.B. Kl (S. 26 r./13—29); I<3 (S.78 1./26-31). Hier wird auf das „berühmte Traumgesicht"
0ru'yä mashüra) hingewiesen. Diese Angaben fehlen bei 'Uliais 1425/2004a: 222-223.

244 Z.B. in Kl (S.26 r./13, 29): al-Qädi 'Iyäd (st. 544/1149), d.h. Abu 1-Fadl 'Iyäd b. Müsä as-

Sabti al-Mäliki, siehe GAL SI, 630-632; al-Imäm Abü l-'Abbäs b. Zakariyä': Sarh 'alä 'Aqldat Ibn

al-Hägib. Es handelt sich um Ibn Zakrl at-Tilimsäni (st. 900/1494; st. 906/1500), siehe GAL S I,
539 (X); MLG 1821, Anm.; Hadj-Sadok 2004: 402-404; K3 (S. 78 1./5, 21): al-Mawäqif und ihr sarh.

Die Mawäqif stammen von 'Adud ad-din al-ïgi (st. 756/1355), siehe van Ess 1971: 1022. Die

Mawäqifwurden von al-öurgäni kommentiert (siehe Gwynne 1985:133,152-153); as-SanüsI. K12:

nicht ermittelte Quelle mit dem Quellenkürzel 'ain. Einige Kommentare zitieren keine Quellen,
z.B. K4, K5, I<8.

245 Die letzte Frage des öubbä'i findet man bei al-Amir al-Kabir 1373/1953: 26.

246 Übersetzung Casewit: 9: „Among them is what Ibn Barrajän predicted * concerning the

conquest of holy Jerusalem". „Among them" bezieht sich auf den vorherigen Vers, der auf
einige [Heilige], die die verborgenen Nachrichten im Koran durch Inspiration entdecken,
verweist.

247 Übersetzung Casewit: 9: „on the basis of God's saying a few years beforehand * and it took

place in the year foretold".
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Die Worte bid'i sinlna in Vers 324 sind eine Anspielung auf Vers 4 der Sürat
ar-Rüm.248 Auf die Passagen der Sürat ar-Rüm in Ibn Barragäns Tafsïr2'*9 ist
schon mehrfach hingewiesen worden.250

In allen untersuchten /D-Kommentaren wird auf Ibn Barragäns Bericht
über die Eroberung Jerusalems durch die Kreuzfahrer im Jahr 492 H sowie

auf seine Vorhersage der Rückeroberung der Stadt 583 H durch die Muslime
unter Saläh ad-din Yüsuf b. Aiyüb (gest. 589/1193) aufmerksam gemacht.251 Mit
Hilfe des hisäb al-gummal hinsichtlich der Worte bid'i sinina wurde das Jahr
582 H als letztes Jahr der Herrschaft der Kreuzfahrer ermittelt. Ibn Barragän
war bekannt für seine divinatorischen Fähigkeiten. Da er 536 H gestorben ist,
konnte er das Jahr der Rückeroberung von Jerusalem nicht wissen. Die Passage
über Ibn Barragän weist in den Kommentaren leichte Varianten auf, z.B. wird
erwähnt, dass Jerusalem 91 Jahre in der Hand der Kreuzfahrer war.252 Die

Kommentatoren führen für den Bericht über Ibn Barragän verschiedene Quellen

an.253 Casewit betont, dass nach seinem Kenntnisstand al-Maqqarls
Hinweis auf die astrologische Prophezeiung Ibn Barragäns in einem sunnitischen
Glaubensbekenntnis beispiellos sei.254 Der Vers al-Maqqaris über Ibn Barragän

248 Übersetzung der Verse 2-5 (Übersetzung Paret 2014: 282): „2 Die Byzantiner sind besiegt
worden 3 im nächstliegenden Gebiet (d.h. in Syrien oder Palästina, dem unmittelbar an Arabien

angrenzenden Kulturland). Aber sie werden, nachdem sie besiegt worden sind, (ihrerseits)

siegen, 4 in etlichen Jahren. Gott steht die Entscheidung zu. (So war es) von jeher und (so

wird es auch) künftig (immer sein) (w. vorher und nachher). An jenem Tag (wenn den Byzantinern

der Sieg zufällt) werden die Gläubigen sich darüber freuen, 5 dass Gott geholfen hat. Er

hilft, wem er will. Und er ist der Mächtige und Barmherzige".
249 Ibn Barragän 1434/2013: 4/322-327.
250 Goldziher 1914: 544-546; Götz 1968: 111-120; Möhring 1997: 194; Kûçûk 2013a; 89, 107;

Kûçûk 2013b: 386-390; Bellver 2014: 252-286; Ibn Barragän 2016: 27-29. Casewit: 9, 19 benutzt
als Quellen die /D-Kommentare des 'Ullais, an-Näbulusis sowie ad-Däh as-Sinqitis für die

Kommentierung der oben zitierten Verse.

251 Kl (S. 17 1./12—25); K2 (S. 61 1./13 - S. 62 r./7); K3 (S. 92 1./32 - S. 93 r./18); I<4 (S. 25 1./4-15);
K5 (S. 32 r./lO—25); K6 (S. 149/8 - S. 150/4); K7 (S.47 1./24 - S.48 l./ll); K8 (S.30 1./3-19); K9
(S. 49 1./4-18); K10 (S.54 r./21 - S.54 1./19); Kll (S.65); K12 (S.14 r./4-15); 'Ullais 1425/2004a:

259-260; an-Näbulusl 2011: 114.

252 K9 (S.49 1./16); K10 (S.54 1./10).

253 Z.B. in Kl (S.17 1./14, 20): Abü Säma; as-Suyüti: Tärih al-hutafä'; I<3 (S. 93 r./4, 5, 13): Abü
Säma; 'Ullais; I<5 (S.32r./12,19): Abü Säma; as-Suyüti: Tärih al-hulafâ'; K6 (S. 149/8): al-Qämüs

[vermutlich des Firüzäbädi]; K7 (S.48 r./19; S.48 1./3-4;): Abü Säma; as-Suyüti: Tärih al-hulafä';
K8 (S.30 1./5,12): Abü Säma; as-Suyüti: Tärih al-hulafâ'; K9 (S.49 1./18): as-Suyüti; Sarh des Ibn
al-A'mas (as-Suyüti ist eine Quelle des Ibn al-A'mas); K12 (S. 14 r./15): nicht ermittelte Quelle mit
dem Quellenkürzel 'ain. 'Ullais erwähnt Abü Säma ('Ullais 1425/2004a: 260). Über den
Historiker Abü Säma (st. 665/1268) siehe Hilmy 1960: 150.

254 Casewit: 9, 19.
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sei von den späteren /D-Kommentatoren des 19. und des 20. Jahrhunderts wie
'Uliais oder ad-Däh as-Sinqiti (Kommentator von Nr. 11) fälschlicherweise
durch die Methode des hisäb al-gummal interpretiert worden. Sie seien
möglicherweise die ersten Gelehrten gewesen, die eine Art Pseudo-Erklärung der

Vorhersage Ihn Barragäns abgegeben hätten. An-Näbulusi sei dagegen einer
der wenigen Kommentatoren der ID, der die Vorhersage Ibn Barragäns als eine

astrologische Anspielung - isära falaklya - verstanden hätte.255 Der Behauptung

Casewits ist noch hinzuzufügen, dass auch die frühesten und von ihm
nicht untersuchten K7 und K8 die Verse al-Maqqaris über Ibn Barragäns
Vorhersage durch hisäb al-gummal erklären.

Acknowledgements: Danksagung: Prof. Dr. Ulrich Rebstock (Universität
Freiburg) und Prof. Dr. Ulrich Rudolph (Universität Zürich) danke ich für die Durchsicht

des Textes und zahlreiche Korrekturvorschläge.
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